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„Hitlers Legalitätsbeteuerungen ſind keinen Pfifferling wert“

Die Blutbeſtien
Jhre Freunde und der harmloſe Oberreichsanwalt

Die Veröffenklichung der Blukdokumenke von Heſſen hat diefaſchiſtiſche Meuke zum Raſen gebracht. Das heult und da in

allen Tonarken, weil das wahre Programm der faſchiſtiſchen Diktatur
in Deutſchland enthüllt worden iſt. Die geſamte regklionäre Preſſe
iſt eifrig am Werke, um die Pukſchiſten zu decken. Die
tollſten Widerſprüche ſchrecken ſie nicht ab in dem Verſuche, den un
geheuren Eindruck dieſer Veröffenklichungen abzuſchwächen. Das
Berliner Organ der Nationalſozialiſten heult eine Fälſcher
dokumenlke“, die Reichsleitung der NRSsDAP. verſucht, Hitler von
jeder Verankworkung reinzuwaſchen mit der Erklärung: „Es kann
ſich nur um eine Privatarbeit handeln, die allerdings ſchon in der

u re er ehe ihres Inhaltsden unkrüg marxiſti Spihelarbeit krägt.“
Fälſchung, Syitzelarbeit, vollkommene Sinnloſigkeit ſo die Ratio
nalſozialiſten. Aber die Preſſe des Herrn Hugenberg, die eingeſehen

Des Hochverrats überführt
Darmſtadt, 26. November.

Amtlich wird mitgeteilt: Die geſtern nachmittagbei verſchiedenen führenden Perſönlchkeiten der Nativ
nalſozialiſtiſchen Partei, Gau S ſen, durchgeführten
Pausſuchungen, die ſich auf die Nuchprüfung der in den
Beſitz des Oberreichsanwalts gelangten Notverordnungen
der illegalen nationalſozialiſtiſchen Regierung und
andere Schriftſtücke erſtreckten, haben in vollem
Umfange zum Erfolg geführt. Die Echtheit
der Dokumente ſteht nunmehr ebenſo außer
allem Zweifel, wie die Tatſache ihrer Abfaſſung
durch Gerichtsaſſeſſor Dr. Beſt und Komplicen.

hat, daß die Echtheit der Dokumente nicht mehr werden
kann, bemüht ſich auf das eifrigſte, die Sinnloſigkeit als finn voll
und harmlos zu verkeidigen. Sie deckt alles, die Fabrikanten
dieſer Blukdokumente wie die Blukdokumente ſelbſi!
Die Verteidiger des nalionalſozialiſtiſchen Wahnwitzes haben
einen neuen Bundesgenoſſen gefunden im Oberreichsanwalk,
deſſen Aufgabe es wäre, die Hochverräler zu verfolgen. Der Ober
reichsanwalt haft eine Erklärung abgegeben, die deutlich erkennen
läßl, wie mißvergnügt er über die Enklarvung dieſer illegalen
Pläne iſt. Der Herr Oberreichsanwalt hat darüber hinaus ecrklärt,
daß der Takbeſtand des Hochverraks in dieſem Dokument nicht ge
geben ſei, daß es ſich vielmehr gegen eine ungeſetzliche Kommune-
herrſchaft richte, die durch die Nationalſozialiſten abgelöſt worden
ſei. Er hat damit das Stkichwort gegeben für die regklionäre
Meuke, die den Hochverrat hinwegzudisputieren ſucht.

Das ſind lächerliche Konſtrukkionen! Wenn
wirklich eine kommuniſtiſche Revolte, die nach der Macht greifen
wollie, niedergeworfen werden würde, ſo würde dies erfolgen durch
Reichswehr und Landespolizei, für die Bürgerkriegs-
kruppen der Raktionalſozialiſten iſt Raum weder in der Ver
faſſung noch in der Wirklichkeit. Der Herr Oberreichsanwalt und
mit ihm die befliſſenen Verteidiger der Putſchiſten ſcheinen gänzlich
zu vergeſſen, daß die oberſte Slühe der Exekulive in Deutſchland
der Reichspräſident iſt! Aber wir kennen dieſe Konftruk-
kionen. Sie haben bereils im Jahre 1926 dazu dienen müſſen, die
Claaß und Genoſſen vor der Verurteilung wegen Vor
bereitung zum Hochverrat zu ſchützen. Wir ſind feſt überzeugk, daß,
wenn die Putſchiften von Heſſen nicht Rationalſozialiſten, ſondern
Kommuniſten wären, ſie alle längſt hinter Schloß und Riegel ſihen
würden und daß der Hochverraksprozeß gegen ſie auf das ſchuellſte
in Gang kommen würde.

Wem will man denn erzählen, daß dieſe Vorbereikungen nur
einem irreglen hypothetiſchen Fall gegolten hätten? Wir haben un
längſt einen Befehl des Oſaf-stellvertreters veröffent-
licht, der die Verteilung der SA. Abteilungen über das Reich und
ihre Mobilmachung zum Einſatz anordnete. Dieſer Befehl, der die
Illegalität der Hitlerſchen Bürgerkriegstruppe zeigt, iſt vom Braunen
Haus ſofort demenktiert worden. Dies Dementi war eine
Lüge. Auch dieſer Befehl iſt echt, ebenſo echt wie die Dokumenle
der heſſiſchen Putſchiſten. Auch er ſtammt nicht aus einer dunklen
Quelle, er ſtammt vielmehr aus der gleichen Quelle

Diefer Befehl iſt ſo echt, daß ſeine Ausführung im ver
gangenen Monat in Deutſchland beobachtet werden konnke. Die
Dislozierung und Mobilmachung der 5A. hat über ganz Deutſch
land ſtaktgefunden, auch in Heſſen. Die Mobilmachung war vorge-
ſehen für den 16. Oktober, denn am 15. oder 16. Oktober erwartelen
die Nationalſozialiſten den Sturz der Regierung Brüning. Für
dieſen Fall wollten ſie nach der Macht greifen, nicht legal, ſondern

utſchiſtenund Hochverräter
nach den Richklinien, die nun durch die heſſiſchen Dokumenle be
kannt geworden ſind. Die lächerliche Eingangsformel vom „Auf
ſtand der Kommune“ in dieſen Dokumenten ſollie nur verdecken, daß
mit dem Mittel dieſer Bluldiktatur die Nationalſozialiſten gegen
die verfaſſungsmäßigen Gewalten im Reich und
in den Ländern ihre Herrſchaft aufrichten wollten.
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Die Veröffenklichung dieſer Bluldokumenke zwingt zu einer ein
deukigen Parkeinahme. Jhr Jnhalt iſt Wahnſinn, iſt ein
gegen das deukſche Volk, ein Ausfluß der Beſtialikät. Hier gibt es
nur ein Für und Wider. Die Preßrepkile der faſchiſtiſchen Reaktion,
die dieſe Dokumenke zu decken wagen, ſtellen ſich hinter die Sache
der Beſtialikät. Sie ſollen nicht glauben, daß die deutſchen Repu
blikaner dieſe Orgie des Wahnſinns mit gekreuzten Armen über ſich
hereinbrechen laſſen werden. Die Abwehrkräfte gegen dieſe ver
brecheriſchen Pläne werden ins Rieſengroße wachſen!

Der nationalſozialiſtiſche Kronzeuge gegen die Nationalſozialiſten

Dr. Schäfer iſt kein Spitzel
Darmſtadt, 26. November. (Eigenbericht.)
Die heſſiſchen Nationalſozialiſten haben ſeit

einer Woche gefürchtet, daß Enthüllungen
über ihr illegales Treiben in die Oeffent
lichkeit gelangen würden. Vor etwa einer Woche
iſt der frühere Wirtſchaftsreferent der national
ſozialiſtiſchen Gauleitung, Dr. Schäfer, aus der
Nationaglſozialiſtiſchen Partei ausgetreten.

Da er in alle Einzelheiten eingewelht war, haben ſie gefürchtet,
daß von ihm Enthüllungen erfolgen könnten. Sie haben deshalb
die Wohnung Schäfers überfallen und durchwühlt, ſie haben ſeinen
alten Vater mißhandelt, aber nichts gefunden. Noch geſtern haben
ſie verfucht, Schäfer zu diskreditieren. Die Gaugeſchäftsſtelle in
Darmſtadt hat eine Meldung herausgegeben, nach der Schäfer aus
geſchieden ſei, weil er „eine ſchwarze Vergangenheit“ habe. Dieſe
Meldung war ein Ausfluß des böſen Gewiſſens.

Der Zeuge Schäfer iſt durchaus ernſt und glaubwürdig. Er ge
hört ſeit 1926 der NSDAP. an. Er war einer der geſchätzteſten
Funktionäre ſeiner Partei in Heſſen, er ſtand in engſter Wahl für
Nachfolge des Gauleiters. Es war beabſichtigt, ihn nach der Wahl
zum Landtagspräſidenten zu machen. Für den Fall, daß eine Re
gierungskoalition in Heſſen mit den Nationalſozialiſten zuſtande
kommen ſollte, war Dr. Schäfer zum Miniſter beſtimmt. Er iſt
38 Jahre alt, hat Nationalökonomie ſtudiert und hat als Wirtſchafts
herater praktiſche Wirtſchafts und Verwaltungserfahrungen.

Dieſer Mann iſt ſelbſtverſtändlich kein Spitzel. Er hat feinen
Schritt folgendermaßen bekundet: „Jch kann ſo etwas nicht
mitmachen, das führt zu einem furchtbaren Blut
bad, das dem deutſchen Volke nicht hilft.“ Er iſt
bereit, mit ſeiner ganzen Perſon für ſeinen Schritt einzutreten, er
will nicht im Hintergrund bleiben, ſondern öffentlich bezeugen, was
er alles geſehen und gehört hat.

Hitler „völlig überraſcht“
Er will mit ſeinen Leuten, die die Morddrohungen der „Führer“ ernſt nehmen,

nichts zu tun haben
München, 26. November. (Eigenbericht.

Die Naziparteileitung iſt durch die Auf-
deckung des Hochverratsplans in Heſſen in außer
ordentliche Ver legenheit geraten.

Jhre Preſſeſtelle verweigerte zunächſt jede Auskunft mit der Be
gründung, die Parteileitung ſei von dieſen Dingen völlig überraſcht
worden. Später ließ ſie jedoch durch Hugenbergs Korreſpondenz-
büro die Meldung verbreiten, es ſei ausgeſchloſſen, daß Hitler mit
dem aufgefundenen Dokument, das offenbar die unverantwortliche
Privatarbeit einer Einzelperſon ſei, irgend etwas zu tun habe.

Bis zum Erſcheinen des „Völkiſchen Beobachters“ hatte dann
das Braune Haus die von ihm gewohnte Sprache wiedergefunden.
Unter der dicken Balkenüberſchrift: „Neue unerhörte Lügenhetze gegen
die NSDAP.“ wird kurzerhand das Dokument für ein gemeines
Fälſcherprodukt und die ganze Angelegenheit für eine provozierte
Schwindelaktion erklärt, mit der man die legale Machtübernahme in
Heſſen zu hintertreiben ſuche. Dabei unterſchlägt das Blatt jede ſach
liche Angabe über den Jnhalt des Hochverratsplans, ſo daß ſeine
Leſer überhaupt nicht erfahren, um was es ſich handelt. Gleichzeitig
wird auch die von der Münchener Poſt“ am Mittwoch ver
öffentlichte Proſkriptionsliſte als Fälſchung bezeichnet und gericht
liche Klage angekündigt.

Or. Beſt verſchwunden
Darmſtadt, 26. November. (Eigenbericht.)

Die Hausſuchungen, namentlich auf dem Voxheimer
Hof, haben zu einem völligen Erfolg geführt. Es
liegt eine Fülle von erdrückendem Beweis-
material für die Echtheit der illegalen
national ſozialiſtiſchen Dokumente vor.
Jeder Verſuch, dieſe Dokumente abzuleugnen oder gar
als Fälſchung hinzuſtellen, iſt damit durchkreuzt.

Der Boxheimer Hof des Dr. Wagner war das
Hauptquartier der heſſiſchen SA. Jn der Nacht vom
15. zum 16. Oktober, als die Nationalſozialiſten den
Sturz von Brüning im Reichstag erwarteten,
waren dort mehr als 100 ſchwerbewaffnete SA.- und
SS. Leute konzentriert. Sie waren die Wache des Stabes
der SA. Norddeutſche SA.- Leute waren herangezogen
worden. Nach dem Sturze von Brüning im Reichstag
ſollten die Pläne der Putſchiſten vollzogen werden.

Der Landtagsabgeordnete und Gerichtsaſſeſſor
Dr. Beſt, der Verfaſſer der Dokumente, iſt ſeit geſtern
abend nicht mehr in ſeinem Wohnort Alzey. Er hat

ſchleunigſt Urlaub genommen und iſt dann aus Alzey
verſchwunden, vhne ſich von ſeinen Vorgeſetzten ab
zumelden und zu verabſchieden.

Dr. Wagner, der Beſitzer des Boxheimer Hof, iſt
mit mehr als 200 000 Mark verſchuldet und finanziell
völlig zuſammengebrochen.

Präſidentenwahl im Landtag
Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion jetzt Wittmaack

Magdeburg vorgeſchlagen
Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hatte zum Präſi

denten des Landtags den Abg. Leinert vorgeſchlagen. Sie ließ ſich
dabei von der Ueberzeugung leiten, daß Leinert als beſter
Kenner der Geſchäftsordnung des Hauſes und als ein
bereits hervorragend bewährter Präſident im Preußiſchen Landtag
allgemein anerkannt war.

Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei mit den verbündeten
rechtsparteilichen Gruppen haben dieſen Vorſchlag zum Anlaß ge
nommen, mit ihrem Ausſcheiden aus dem Vorſtand des Hauſes und
der Gefährdung der Arbeitsfähigkeit des Landtages zu drohen.
Jrgendeine Begründung dieſer Drohungen iſt der ſozialdemokra
tiſchen Fraktion bisher nicht bekannt geworden und gibt es nicht.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hätte es daher für richtig und
notwendig gehalten, den Kampf gegen die Anmaßung der Reaktion
rückſichtslos aufzunehmen. Die geführten Verhandlungen haben
jedoch ergeben, daß wir in dieſem Kampf auf die feſte Unterſtützung
der bürgerlichen Koalitionsparteien bis zum Ende nicht mit Sicher
heit rechnen konnten. Genoſſe Leinert hat deshalb dringend
gebeten, von ſeiner Perſon Abſtand zu nehmen,
und nicht um einer Perſonenfrage willen die Gefahr heraufzube
ſchwören, die Arbeitsfähigkeit des Landtages und den Zuſammen
halt der Preußenkoalition zu gefährden.

Unter dieſen Umſtänden hat die Fraktion den Genoſſen Leinert
nochmals ihres einmütigen Vertrauens verſichert und die Ueber
zeugung ausgeſprochen, daß der Preußiſche Landtag einen beſſeren
und würdigeren Präſidenten nicht finden könne. Sie hat mit Be
dauern von der Verzichterklärung des Genoſſen Leinert Kenntnis
genommen und nunmehr zum Präſidenten des Landtages den Ge
noſſen Wittmaack- Magdeburg nominiert Wittmaack ge
hörte bereits der verfaſſunggebenden Preußiſchen Landesverſamm
lung und ſeither ununterbrochen dem Landtag an. Ex war früher
Redakteur an der Magdeburger „Volksſtimme“ und iſt ſeit 1920
beſoldeter Stadtrat in Magdeburg, wo er auch ſeit vielen Jahren
die örtliche Parteiorganiſation als Vorſitzender leitet.

Volksblatt



Lavals Kammerrede
Nichts Neues Frankreich und Reparationen

Paris, 26. Rovember. (Eigenbericht.)
In der Kammer antwortete am Donnerstagnachmitiag

Miniſterpräſident Laval auf die verſchiedenen Jnker
pellakionen über die Anßenpolitik. Das Haus
und die Tribünen waren ſtark beſetzt. In der erſten Reihe
der Diplomatenloge ſah man den deutſchen Botſchafter
von Hoeſch.

Laval beſchränkte ſich in ſeiner Rede, die kaum eine halbe Stunde
dauerte und nichts Neues brachte, auf eine Erläuterung der inter
nationalen Verhandlung und Beſprechungen, die ſeit Juli ſtattge-
funden haben und ſchloß daran einige Bemerkungen über die „Jdeen
und Grundſägtze, die die franzöſiſche Regierung bei den kommenden
Reparationsverhandlungen verteidigen werde. Während Laval in
dem erſten hiſtoriſchen Teil ſeiner Ausführungen äußerſt herzliche
Worte über Brüning und die „wahrhafte Entente“ fand, die ſich
zwiſchen ihm und dem Reichskanzler herausgebildet habe, kenn
zeichnete er im zweiten Teil die Haltung Deutſchlands und verteidigte
das Recht Frankreichs auf Reparationen mm einer
Weiſe, die ihm zwar den ſtürmiſchen Beifall der Rechten und der
Mitte brachte, in Deutſchland aber Mißfallen erregen muß. Aller
dings muß man anerkennen, daß der Miniſterpräſident jede derartige
Aeußerung ſofort durch verſtändnisvolle Worte über die Lage
Deutſchlands abſchwächte und die Bereitwilligkeit Frankreichs er
klärte, dieſer Lage Rechnung zu tragen. Ferner darf man nicht ver
geſſen, daß Laval aus innerpolitiſchen Gründen gezwungen iſt, auf
die Auffaſſung ſeiner Rechtsmehrheit Rückſicht zu nehmen.

Wenn man in Anbetracht dieſer Takſachen die Bilanz aus ſeiner
Rede zieht, kommt man zu dem Ergebnis, daß Frankreich bei
den kommenden Reparakionsverhandlungen unker Vorbehalt der
Reſpeklierung der Verträge eine verſöhnliche Haltung

einnehmen wird.
Laval begann ſeine Rede mit der Erklärung, daß die Regie-

rungschefs nie eine ſo große Verantwortung zu tragen ge-
habt hätten wie jetzt. Verſchiedene Jnterpellanten hätten die
Regierung zum Handeln aufgefordert. Es ſei leicht dieſes zu
verlangen, aber weniger leicht die Worte in die Tat umzuſetzen.
Er habe der Kammer vor den Verhandlungen verſprochen, die
Unterſchrift Frankreichs nicht ohne die Zuſtimmung des Parlaments
zu engagieren. Dieſes Verſprechen habe er gehalten. Jn ſeiner
erſten einſtündigen Pariſer Beſprechung mit Brüning hätten Brüning
und er ihre Standpunkte dargelegt.

Der Empfang in Berlin ſei durchaus herzlich geweſen und
habe keinen Mißton hinterlaſſen. Die Reiſe nach Waſhing-
ton habe man mit großen Hoffnungen erwartet. Es habe ſich
aber bei den Beſprechungen mit Hoover nicht um eine Kon
ferenz, ſondern um eine Ausſprache über eine aktivere Politik

internationaler Zuſammenarbeit gehandelt.
Damit hätten Hoover und er nicht nur den Jntereſſen Frankreichs
und Amerikas, ſondern denen der ganzen Welt gedient. Hoover
und er hätten ſich darüber verſtändigt, daß an Stelle des außer
ordentlichen Hoover- Regimes in bezug auf die Reparationen wieder

das normale Syſtem des Youg- Planes treten ſolle.
Zu dem zweiten Teil ſeiner Ausführungen übergehend, be

merkte Laval zunächſt, daß Frankreich ſeit dem Verſailler Vertrag
ſtändig große Opfer gebracht habe. An dem geheiligten Charakter
der Reparationen müſſe Frankreich aber feſthalten. Deutſchland
habe ſich auf dem Anleihewege Gelder beſchafft, die es für ver
ſchwenderiſche Ausgaben und für den Ausbau ſeiner Induſtrie ver
wandt habe. Als dieſe Gelder aber fällig geworden ſeien, habe es
ſich zahlungsunfähig erklärt. Als Gläubiger Deutſchlands habe
Frankreich das Recht, ſtreng zu ſein. (Großer Beifall rechts und
in der Mitte.)

Ueberaus zahlreich ſeien die naktionaliſtiſchen Kund-
gebungen in Deuftſchland, an denen ein großer Teil der
Wählerſchaft teilnehme. Er erkenne zwar das Elend des deul
ſchen Volkes in jeder Weiſe an, müſſe aber die Frage ſtellen,
was man in Deutſchland ſagen würde, wenn derartige Kund-

gebungen in Frankreich ſiatkfänden.
(Stürmiſcher Beifall rechts und im Zentrum.) Ohne die Würde
des deutſchen Volkes zu verletzen, habe er das Recht und die Pflicht
ſo zu ſprechen. Die Vorbedingung für normale Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſei die vertrauliche und normale Zu
ſammenarbeit zwiſchen beiden Völkern.

Laval ging dann auf den deutſchen Antrag betreffend die Ein
berufung des Sachverſtändigenausſchuſſes ein. Er erklärte, Frank
reich werde bei den kommenden Verhandlungen von Deutſchland die
Achtung der gegebenen Worte und Unterſchriften verlangen. Die
Haager Abkommen ſeien auf der Baſis einer vollkommenen Gleich
berechtigung abgeſchloſſen worden. Frankreich werde ſich aber nicht
weigern, die Bedingungen und Modalitäten für einen neuen
Zahlungsplan während der Zeit der wirtſchaftlichen Depreſſion
zu prüfen. Es liege im Intereſſe Frankreichs und aller anderen
Staaten, daß Deutſchland wieder zahlungsfähig werde. Auf eine
Verringerung der Reparationen könne Frankreich nur eingehen,
wenn eine gleich hohe Herabſetzung der Kriegsſchulden erfolgt ſei.
Frankreich könne keine Priorität der kurzfriſtigen Kredite vor den
Reparationszahlungen anerkennen. An dem Prinzip der unge
ſchützten Zahlungen des Young-Plans könne Frankreich ebenfalls
nicht rühren laſſen. (Großer Beifall rechts und in der Mitte.)

Jm Anſchluß daran erklärte ſich der Miniſterpräſident bereit,
auf alle Fragen zu antworten, die von den Fraktionsrednern ge
ſtellt würden.

Der Blutplan des Bankrotteurs
Dr. Wagner iſt bankroit. Kleine Leute verlieren ihr Geld

Darmſtadk, 26. November. (Eigenbericht.)
Der Dr. Wagnex, Beſitzer des Boxheimer Hofes, Landtags

abgeordneler und Mitglied der Gauleitung der NSDAP., hat Ban
krokt gemacht. Seine Gläubiger ſind kleine Geſchäftsleute
aus Lamperisheim, Bürſtadt und Lorch, eine Viehhand-
lung und die Vereinsbank in Lampertsheim. Auf der Gläubiger-
verſammlung, die am Montag in Frankfurt a. Main ſtaltfand, ſtellle
ſich heraus, daß die Aktiven ſo geringfügig ſind, daß die Gläubiger

leer ausgehen werden.
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Der Nazi Abgeordnete Goehrinz hat dem Reichsminiſter
des Jnnern im Zuſammenhang mit der Veröffentlichung des
Bockenheimer Dokuments im Auftrage Hitlers eine Er-
klärung übermittelt, in der die Naziparteileitung erklärt, nichts
davon zu wiſſen.

Die Konſt“ zer Flieger in Freiheit
gonſtanz, 26. November. (Eigenbericht.)

Am Donnerstagabend wurden die antifaſchiſtiſchen
Flieger Baſſaneſi, Roſſelli und Tarchiani ſowie der Deutſche
Haefner auf freien Fuß geſetzt.

Beſchlüſſe des Wohnungsausſchuſſes
Der Wohnungsgusfſchuß des Reichskages

beendeie am Donnerstag ſeine Berakungen über die Frage
des Wohnungsbaues, der Verwendung der Hauszinsſteuer,
der Senkung der Neubaumieten und faßte teils einſtimmig,
teils mit Mehrheit nach dem Antrag Breitſcheid und Genoſſen

folgende Beſchläſſe:
„Der Reichstag wolle beſchließen: die Reichsregierung zu er

ſuchen: 1. Zur Bekämpfung der ungeheueren Arbeitsloſigkeit den
Kleinwohnungsbau im Sinne der vom Reichstag am 20. Dezember
1929 beſchloſſenen Richtlinien für den Wohnungsbau ünd den Reichs
grundſätzen für den Kleinwohnungsbau zu fördern und hierfür die
Mittel der Hauszinsſteuererträge mindeſtens in dem Umfange be
reitzuſtellen, der ſich auf Grund der Notverordnung vom 1. De
zember 1930 ergibt; die Länder und Gemeinden, die für den Woh
nungsbau geſetzlich beſtimmte Haus zinsſteuermittel für andere Zwecke
verwendet haben, anzuweiſen, dieſe Mittel wieder dem Kleinwoh-
nungsbau zuzuführen.

2. Den Aufwand zur Deckung der erhöhten Zinſen für aufge
wertete Hypotheken ab 1. Januar 1932 nur den Hauseigentümern
aus der Hauszinsſteuer zu vergüten, die nachweiſen können, daß ſie
dieſen Mehraufwand aus den geltenden Mieten nicht zu decken ver

n.

3. Die Kleinhausbeſitzer, deren Eigenhaus nur einen Friedens
wert von 5000 M. hatte, von der Zahlung der Hauszinsſteuer zu

Kleinwohnungsbau und Verwendung der HauszinsſteuerReichstagſoll den Rieternhelfen
1930 erſtellten Neubauwohnungen, deren Wohnfläche 70 Quadrat
meter (mit Ausnahme der Wohnungen Kinderreiche) nicht über
ſteigt, ſind, falls die Mieten oder die darauf ruhenden Laſten im
ſtärken Mißverhältnis zu Mieten der Altwohnungen ſtehen, durch
Herabſetzung der Grundſteuer, Ausſetzen der Tilgung und Ver
zinſung der Hauszinsſteuerhypotheken, oder durch Zinszuſchüſſe aus
den iſſen der Hauszinsſteuer und Förderung der Umſchuldung
der Vorbelaſtung zu ſenken. Zwar ſind die Bilanzen der Bau
genoſſenſchaften nachzuprüfen und die Bauherrn (private und ge
meinnützige) anzuhalten, übermäßige Verwaltungskoſten erheblich
zu ſenken. Den erwerbsloſen Mietern von Neubauwohnungen iſt
dieſelbe ſoziale Fürſorge zu gewähren wie den erwerbsloſen Mietern
von Altwohnungen. Jn der gleichen Weiſe ſind die Laſten der
Kleinſiedelungen zu ſenken.“

Weiter wurde eine Entſchließung Lembach angenommen: „Die
Reichsregierung zu erſuchen, dahingehend zu wirken, daß den arbeits
loſen Landarbeitern, die ein Landarbeiter-Eigenheim bewohnen,
während der Dauer der Arbeitsloſigkeit die Zahlung der Tilgungs-
raten und Zinſen aus Darlehen, die aus öffentlichen Mitteln, ins
beſondere aus der wertſchaffenden Erwerbsloſfenfürſorge und aus
der Hauszinsſteuer gegeben wurden, erlaſſen wird. Die Deckung iſt
aus den Mitteln zur Förderung der Landarbeiterkleinſiedlung uſw.
(Haushalt des Reichsarbeitsminiſteriums, Ordentlicher Haushalt,
Kapitel 5 Titel 6 der Fortdauernden Ausgaben) zu nehmen.“

Schließlich fand noch eine Entſchließung Breitſcheid und Ge
noſſen Annahme: „Die Reichsregierung zu erfuchen, in Verbindung
mit den Gemeinden für weibliche ſtellungs- und wohnungsloſe Haus

befreien, wenn deren ſoziale Lage es erfordert.
4. Die Mieten der vornehmlich in den Jahren 1927 bis

Kürzung der hohen Gehälter
Unter Umſtänden Gonderſteuer zugunſten des Reichs
Im Haushaltsausſchuß des Reichstags wurden Donnerstagdiejenigen

Plenaranträge erledigt, die weiteren Abbau der Spitzen-
gehälter für die Leiter von Betrieben öffentlicher Hand verlangen.

Dazu gehört auch ein ſozialdemokratiſcher Antrag zur
Aenderung der Notverordnung vom 6. Oktober. Die Sozialdemo
kratie verlangt, daß das Notverordnungs recht privater Unter
nehmen, die Gehälter ihrer Direktoren uſw. auch dann zu kürzen,
wenn laufende Verträge vorkiegen und wenn ſie ſich mit ihren
Direktoren verſtändigen können, in eine Pflicht zur Gehalts-
kürzung umgewandelt wird. Soweit einzelne Unternehmer auf
Gehaltskürzung bei ihren Direktoren dennoch verzichten, ſoll die
Gehaltskürzung als Sonderſteuer zugunſten des Reiches
vorgenommen werden. Abg. Dr. Völker (Soz.) begründete die
fogialdemokratiſchen Forderungen.

Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Vorlage eines
Geſetzentwurfes über die zwangsläufige Kürzung aller Spitzen
gehälter privatinduſtrieller Geſellſchaften wird angenommen.
Am Freitag wird über die Winterhäilfe beraten, zu der ein
leitend der Finanzminiſter Dietrich ſprechen wird.

Für die Jnvalidenverſicherung
Antrag zur Behebung ihrer Finanznot

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages
nahm am Donnerstag zur Behebung der Finanznot der Jnva
lidenverſicherung einſtimmig folgenden fozialdemo-
kratiſchen Antrag an:
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ſondere Maßnahmen z tireffen, um den nokleidenden Landes
verſicherungs anſtalten erforderliche Flüſſigmachung von vor
handenen Vermögensbeſtänden zu ermöglichen.“ 8

Miniſterialdirektor Grieſer vom Reichearbeitsminiſterium
gab eine ausführliche Darſtellung über die Finanznot der Jnva
ſiden und Unfallverſicherung, ohne jedoch etwas über die Abſichten
der Reichsregierung verlauten zu laſſen.

In der Ausſprache bezeichnet es der Abgeordnete Müller
Lichtenberg (Soz.) als Jrrtum, wenn geſagt werde, daß vom Reich
weitere Leiſtungen zur Sanierung der JV. verlangt werden.

Fritz Kunert geſtorben
Jn der Nacht zum Donnerstag iſt in Berlin der frühere lang

jährige ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Fritz Kunert
im 82. Lebensjahre geſtorben. Kunert gehörte dem Reichstag

Der Ausſchuß beſchließl, die Reichsregierung zu erſuchen, be

und Wirtſchaftsangeſtellte, die in der Hausgemeinſchaft aufgenommen
waren, ausreichende billige Unterkunftsmöglichkeiten zu ſchaffen.

Schnelle Arbeit der Juſtiz
Wenn es gegen Reichsbannerleute geht

Alel, 26. November. (Eigenbericht.)
In Eukfin wurden drei Reichsbannerlenuke wegen der

blutigen Vorgänge am 9. und 10. November zu Gefängnisſtrafen
von drei Monaten bis zu einem Jahre verurkeilt. Ein Rakio-
nalſozialiſt erhielt ſechs Monate Gefängnis. Das Verfahren gegen
einen Reichsbannermann wurde verkagkt, weil ihn die Polizei ver
dächtigt, den verſtorbenen Nationalſozialiſten durch einen Meſſerſt
getötet zu haben.

Gittliche Erneuerer vom Hakenkreuz
Gefängnis für unzüchtige Handlungen

Götktingen, 26. November. (Eigenbericht.)
Das Göttinger Schöffengericht verurteilte den Nationalſozialiſten

Hildenbrand, der wegen ſchweren Diebſtahls, Sachbeſchädigung
und Beleidigung ſowie unzüchtiger Handiungen in Tateinheit mit
Notzuchtverſuch erheblich vorbeſtraft iſt, wegen Körperver
letzung zu vier Monaten Gefängnis Zwei Nazis, von
denen der eine wegen Betrugs und Körperverletzung vorbeſtraäft iſt,

wurden in Ermangelung von Beweiſen freigeſprochen.

Das Rätſel von Buggow
Unter der Fülle des belaſtenden Materials hat der Förſter

Ginzler aus Buggow (Pommern) geſtanden, die Selbſiſchußvor
richtung, durch die Frau von Hennings in einem Gehölz bei Buggow
geiötet worden iſt, ſelbſt errichtei zu haben. Der Förſter behauptet
edoch, daß er die Selbſtſchußvorrichtung nur angelegt habe, um

durch ſie Wild zu erlegen. Die Beamten der Skekliner Kriminal
polizel führen die Unterſuchung fort.

Jnhaftierung Katzenellenbogens
Der 3. Strafſenat des Berliner Kammergerichts ha wverfügt,

daß der gegen den SchultheißGeneraldirektor Katzenellenbogen er
gangene richterliche Haftbefehl vom 16. November trotz der ge
botenen Kaution von 100 000 Mark wieder in Kraft geſetzt wird.

Eiſenbahnunglück
Am Donnerstagvormittag entgleiſte zwiſchen Oberſchaar und

Oberdittmannnsdorf bei Dresden ein Nahgüterzug mit 4 Wagen
und ſtürzte um. Der Lokomotivführer und der Heizer wurden ge
tötet, der Begleitſchaffner erlitt ſchwere Verletzungen. Die Urſache

von 1890 bis 1924 an.

Beſchlüſſe des
Der Aelteſtenrat des Reichstages befaßte ſich am

Donnerstag mit mehreren aktuellen Angelegenheiten.
Der Aelteſtenrat beſchäftigte ſich zunächſt mit der Frage, ob die

ſtellvertretenden Vorſitzenden der Ausſchüſſe berechtigt ſeien, die Aus
ſchüſſe einzuberufen. Anlaß zu dieſer Erörterung boten die Be
ſchwerden, die die nationalſozialiſtiſchen Vorſitzenden des Rechtsaus
ſchuſſes und des Auswärtigen Ausſchuſſes erhoben hatten. Der Vor
ſitzende des Rechtsausſchuſſes hat die Einberufung dieſes Gremiums
als geſchäftsordnungswidrig bezeichnet, weil ſie von ſeinem Stell
vertreter vorgenommen worden iſt. Der Abgeordnete Dr. Frick
hat ſich dadurch beſchwert gefühlt, daß ſein Stellvertreter, der Ab
geordnete Scheidemann, nachdem Dr. Frick auf einen kommuniſtiſchen
Antrag wegen Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes mehrere
Tage lang überhaupt nicht reagiert hatte, die übliche briefliche Um
frage an die Fraktionen erlaſſen hatte, durch die ſie zu einer Stel
lungnahme zu dem kommuniſtiſchen Antrag veranlaßt werden ſollten.
Herr Frick iſt dabei ſoweit gegangen, diktatoriſch von ſich aus zu
erklären, daß er eine Einberufung des Ausſchuſſes nicht vornehmen
werde.

Der Aelteſtenrat hat ſetzt einen ſchon früher gefaßlen Beſchluß
beſtätigt, wonach die ſtellvertretenden Vorſitzenden ermächligt
ſind, bei Verſagen der erſten Vorſitzenden Sihungen der Aus
ſchüſſe anzuberaumen. Den Ausſchüäſſen ſelbſt bleibt es über
laſſen, im Falle des fortgeſetzien Richterſcheinens der gewählken

Funkfionäre andere Vorſitzende zu beſtellen.

des Unglücks iſt noch unbekannt.

Ein Antrag auf Reichstagseinberufung abgelehnt

Aelteſtenrates
Frick kann abgeſetzt werden, wenn er weiter faulenzt

Die Kommuniſten ſtellten ſodann den Antrag auf Einberufung
des Reichstages für nächſten Mittwoch. Sie fanden die Unterſtützung
der Deutſchnationalen und der Landvolkpartei. Die meiſten übrigen
Mitglieder des Aelteſtenrats wieſen darauf hin, daß der Antrag
gar nicht auf der Tagesordnung geſtanden habe und daß ſie nicht
in der Lage ſeien, ohne Befragung ihrer Fraktionen ein Votum
abzugeben.

Schließlich kamen noch Anträge und Anregungen auf eine neue
Diätenherabſetzung zur Sprache. Der Vertreter der Bayeriſchen
Volkspartei verlangte die Einſetzung eines Unterausſchuſſes, in dem
über eine 20prozentige Diätenverminderung während
der ſitzungsfreien Zeit verhandelt werden ſoll. Außerdem lag ein
älterer Antrag des Landvolkes vor, der ebenfalls Diätenverkürzung
in verſchiedenen Abſtufungen fordert. Es entſpann ſich eine längere
Debatte, in der von den Vertretern mehrerer Parteien mit Nach
druck darauf hingewieſen wurde, daß man der falſchen Auffaſſung,
wonach die Arbeit der Abgeordneten nur in der Teilnahme an den
Sitzungen beſtehe, entgegentreten müſſe.

Die Antragſteller legten in der Vertretung ihres Vorſchlages
keineswegs beſondere Entſchiedenheit an den Tag. Von kommu
niſtiſcher Seite wurde der Vorſchlag wieder aufgenommen, die
Diäten nach den Einkommens- und Vermögensverhältniſſen der Ab
geordneten abzuſtufen. Schließlich aber wurde feſtgeſtellt, daß der
Aelteſtenausſchuß für irgendwelche Beſchlüſſe in der ganzen Frage
nicht zuſtändig ſei und daß ſie deshalb bis zum Wiederzuſammentritt
des Plenums vertagt werden müſſen.
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Jugend, die zur Tatenloſigkeit verurteilt i
Nr. 277

Allſeitige Bemühungen, die erwerbsloſen Fugendlichen von der Straße zu bringen

Aber 3000 jugendliche Erwerbs!oſe in Hall
Tauſende von jungen Menſchen ſind aus dem Arbeitsprozeß aus Städte, Kreiſe und Bezirksfürſorgeverbände ihr Teil zu dem Werk

geſtoßen. Junge Menſchen, die gerade ausgelernt haben und nun Die wichtigſte Aufgabe der Pflege der jugendlichen Erwerbs
jeden Zuſammenhang verlieren mit ihrem Beruf. Sie werdenſſoſen iſt, ſie von der Straße fernzuhalten und ſie der

buchſtäblich auf die Straße geworfen! Jn Deutſchland rdürfte die Zahl der jugendlichen Erwerbsloſen (das ſind die unter
21 Jahren) anderthalb Millionen weit überſchritten haben. An die
100 000 davon entfallen auf das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet.

So zählt der Bezirk des Arbeitsamts Halle allein über 6000
jugendliche Erwerbsloſe und davon entfällt die Hälfte auf den
Bezirk Halle (Stadt), wo über 3000 jugendliche Erwerbsloſe

gezählt werden.

Das bedeutet, daß in Halle ein Siebentel aller Er
werbsloſen Jugendliche unter 21 Jahren ſind. Das iſt
eine ungeheure Menge tatenloſer Jugend, die, weil ihr
meiſt die ruhige Abgeklärtheit und Ueberlegung der Aelteren fehlt, S
die ſtürmiſch noch etwas vom Leben verlangt, was ihr nur die e
Arbeit r Miteen ſoll und kann, großen ſittlichen Gefahren aus e

geſetzt iſt. SDer ewig gleiche Gang des Schickſals
Es iſt immer derſelbe Gang des Schickſal s: Man wird

gekündigt und entlaſſen. Danach läuft man 14 Tage lang und wohl
auch drei Wochen unermüdlich von einer Fabrik zur anderen, ob es
nicht doch Arbeit gibt. Dann wird man müde: das Herumlungern
fängt an. Das Geld fehlt, die Schuhſohlen gehen entzwei, der
Anzug iſt alt und mürbe und die Unterſtützung veicht nicht weiter.
als eben das nackte Leben zu friſten. Was ſoll man auch noch mehr e
tun? Ab und zu ein wenig Vergnügen; ab und zu eine Zigarette e
ab und zu ein paar Stunden Kino. Um mehr Dinge ſorgt man
ſich nicht. Das eine aber, um das man ſich ſorgt, die Arbeit
iſt weltenfern, daß man nicht darauf zu hoffen wagt.

So gehen die jungen Menſchen feeliſch kaputt.

Das Schlimmſte iſt, daß es junge Menſchen mit unverbrauchten
Kräften und hoffendem Herzen ſind, denen Lebenszweck und Lebens-
ziel hart aus der Hand geſchlagen wird. Jn den Jahren, in denen
Männer Tatkraft und Feſtigkeit ſammeln ſollen, die ganze Laſt
eines harten Arbeitslebens zu tragen, werden die ſittlichen
Widerſtandskräfte vernichtet. Es iſt doch ſo, daß keiner
für ſein Schickſal verantwortlich gemacht wird.

Die große Frage beginnt: Weshalb, Wo zu 7? Kein Wunder,
wenn der radikale Hetzer Einfluß auf den jungen Menſchen ge
winnt. Das eherne Schickſal geht ſeinen Gang. Nach einem
Vierteljahr, nach einem halben Jahre ſind die geſunden kräftigen
Geſtalten energielos und J Triebmächte gen
wuchern. Man ißt zu allen Tageszeiten, ſoviel man nur enkann, die Zigarette fängt an, eine unheimliche Gewalt zu werden, Radfahrwege in den Großſtädten
der man alles unterordnet. Man kann aber dieſe jungen Menſchen Anhrter t nten Unterſuchungen über re eänn en und den

i i i j in ei Radfa n, die Profeſſor olff, dernicht verurteilen. Sie ſollen ja zu feſten Männern werden in einer von Rad 37Zeit, in der es ſich nicht lohnt, daran Arbeit zu ſetzen. So bilden ſehen di Figen der Stadt Halle, angeſtellt hat, ent
denn dieſe jungen Menſchen auf der Straße die bekannten ädte mit mehr als 50 000 Einwohnern werden ſeit
kleinen Gruppen und geben ſo dem Straßenbild das leider nur einigen ren bezüglich ihrer tigkeit in dem Bau und der Pflege

allzu bekannte Charakteriſtikum. h a w. 7 c rei P r hvwege, i ſind ſämtli tädte mit mehr aDie Straße iſt dieſen Menſchen die zweite Heimat geworden. Spiwbnern. San 23 den tn 19 Finw nern ſw es 5

Ilmarkt, am und von tädten mit is inwohnern ſind es 19,C 8 er a n z r Turm und d n Wage ehe e Win faſt allen Straßen der Jnnenſtadt. Was ſoll man auch zu mlichen Anlagen Die alen 26 wer über 200 000
Hauſe Da gibt es auch nur Elendsbilder, graue kahle nwohnern verfügen über 12 795 Ar Radfahrwege in Straßen und
Wände, verbitterte Menſchen. Lieber gehen ſie da auf die Straßen 904 Ar in Anlagen; die 14 Städte mit 100 000 bis 200 000 Ein
und bevölkern die Ecken, reden ſich die Köpfe heiß, treiben „Politik“ wohnern 1398 Ar in Straßen und 59 Ar in Anlagen und 19
auf ihre Art. Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Urteil! Städte mit 50 000 bis 100 000 Einwohnern haben 1674 Ar in
Schwierigkeiten ſieht man übexhaupt nicht. Was kommt, iſt Straßen und 48 Ar Radfahrwege in Anlagen.

2 irdgleichgültig. Nur erſt einmal die Macht haben! Dann wi Geldſchrankknacker piündern ein Schloß
alles anders werden. Aber wie ſoll es werden, was ſoll werden

fahrtserwerbsloſen zugute kommen.
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Der eine nennt es das „Dritte Reich“. Phantaſie! Der andere Große Juwelenſammlung geſtohlen.
nennt es Sowjetdeutſchland. Phantaſie! Was aber kommt Neues?“! Jn d r wurde in ein Jagdſchloß in

gauDer Sozialismus? Er kündigt alls mit Rieſenſchritten Preſſe rochen. Die Eindringlinge ſchweiß-an a liegt die Doſen R heben ſenſch ten den Geldſchrank auf und erbeuteten etwa 2400 Mk. S
und für zirka 4000 Mk. Schmuckſachen, außerdem eine

Dieſe jungen Menſchen auf der Straße mahnen uns, etwas [ſammlung. Unter den geſtohlenen Schmuckſachen befinden ſich:
für ſie zu tun. eine dünne goldene Halskette mit mehreren mit Brillanten er

Anhängern, von denen das Mittelſtück am größten iſt und dieWir müſſen ſie von der Straße wegbringen, wenn ſie rigen nach beiden Seiten kleiner auslaufen; eine längliche goldene
die, da ſie frühere Zeiten nicht kannten, und infolgedeſſen ihr Broſche in Form einer Nadel mit einem großen Brillanten, der von

eigenes Schickſal als das ſchwerſte auf der Welt anſehen alles mehreren kleinen Brillanten umgeben iſt; ein alter goldener Damen
haſſen, was jetzt beſteht, wenn ſie aus ihrer harmloſen Diskuſſionring (eine ſogenannte Roſe), aus kleinen Brillanten uſammengeſetzt;
ausbrechen und in einen ſinnloſen Putſch hineinjagen. Aber, was ein goldener Herrenring mit einem erbſengroßen
z z r nicht alte goldene Damenuhr, auf dem äußeren Deckel im Monogrammt wir r d r e e a nd r die Buchſtaben E. G.; eine goldene Kravattennadel, mit einem
ie Macht haben, Arbeit zu ſchaffen. Wir Brillanten beſetzt; drei oder vier Verlobungsringe der Groß und

R vee hängenſammlung handelt es ſich um etwa 100 Münzen

Was tut Halle aus der Vorkriegszeit, wie Jubiläumstaler und ähnliche Stücke.
9 Auch für eine Jagdflinte (Doppelejector Kaliber 16) zeigten diefür die jugendlichen Erwerbsloſen? See ekeee S

wurde verſucht, den Geldſchrank derIn Halle wird allerlei verſucht, die Lage der jugendlichen Er Jn der gleichen Nacht vwerbsloſen zu erleichtern. Faſt alle Behörden und Körperſchaften Mokkereigeno enſchaft in Preſſel zu erbrechen. Scheinbar ſind hier-
beteiligen ſich an dem Werk. Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt bei die Diebe geſtört worden.
lung und Arbeitsloſenverſicherung leiſtet für dieſe Arbeit Zuſchüſſe] Ausſtellung von Reiſelegitimationskarten. Reiſelegitimationen
auch das Reich hat über den Reichsarbeitsminiſter für das Kalenderſahr 1932 ſind, um eine rechtzeitige Ausſtellung zu
dieſe Zwecke Gelder zur Verfügung geſtellt, die auch über dasſgewährleiſten, umgehend zu beantragen. Abgelaufene Legitimatiöns-
Arbeitsamt gehen. Es muß hierbei betont werden, daß dieſe Mittellkarten ſind bei Stellung des Antrages abzugeben.

rillanten; eine Sch

e auch den an ſich den Kommunen anvertrauten Wohl Atmoſphäre ihrer einſtigen Arbeitsſtätte nicht völlig zu ent
Jm übrigen ſchießen wöhnen. Deshalb hat man von den verſchiedenſten Seiten

Kurſe und Lehrgänge
für die jugendlichen Erwerbsloſen eingerichtet, in denen die Er
werbsloſen arbeiten, ihre Fertigkeiten vervollkommnen, ja in
einzelnen Fällen überhaupt die Grundbegriffe eines neuen Be
rufes erlernen. Jn Halle werden derartige Kurſe beiſpielsweiſe
vom Jugendamt veranſtaltet. Jn der Gewerblichen Berufsſchule

laufen ſolche unentgeltlichen Erwerbsloſenkurſe für Metall, Holz
und Papparbeiten. Bekannt ſind die Nähkurſe der Arbeiter
wohlfahrt, die Sportkurſe des Kartells für Arbeiterſport- und
Körperpflege und die Veranſtaltungen der Gewerkſchaften.
Der Saalkreis hat in ſeiner Berufsſchule erweiterte Lehrgänge

für jugendliche Erwerbsloſe geſchaffen. Das Arbeitsamt ſelbſt
nete Schweißerkurſe, die auch von Anfängern beſucht werden

können.
I Bücherei, der Volkshochſchule und der Pädagoiſchen
Akademie für die jugendlichen Erwerbsloſen.

Einrichtung iſt die vor kurzem in Betrieb geſetzte

Bekannt ſind die Kulturarbeit der Städtiſchen

Als allerneueſte

Jugendwerkftätte in der Barbaraſtraße
zu nennen, die ebenfalls unter Mitwirkung amtlicher Stellen ge

ſchaffen worden iſt, und in der zur Zeit bereits 100 jugendliche
Erwerbsloſe ſich beſchäftigen oder fortbilden können.

Kkohleninduſtrie, Chemie und einige Firmen der Metallinduſtrie
Die Braun-

haben ſich bereit erklärß das Werk durch Ueberlaſſung von Werk-
zeugen und Material zu unterſtützen. Der Grundgedanke iſt, jungen

NMenſchen, die ihr Handwerk gelernt haben, und leider nicht in der
Lage ſind es auszuüben, dazu die Möglichkeit zu geben. Es ſoll

keinerlei Zwang ausgeübt werden, Freiwilligkeit ſoll oberſtes
Prinzip ſein. Die in den Werkſtätten hergeſtellten Gegenſtände
Zürfen, wie die in den übrigen Kurſen gleichfalls, nicht an Dritte

veräußert werden, damit dem Handwerk keine Konkurrenz entſteht.
Durch Entgegenkommen der Stadt ſoll auch die Verpflegung der
Jugendlichen in zufriedenſtellender Weiſe geregelt ſein; für eine
Portion Eſſen ſind nur 10 Pfennige zu zahlen. Jn einer geſtern
ſtattgefundenen Beſprechung, an der alle intereſſierten Behörden,
öffentlichen Unternehmungen und Körperſchaften, die ein Intereſſe
an der Jugendfürſorge haben, teilnahmen, wurde ein aus 25 Per-
ſonen beſtehender Beirat gebildet, der insbeſondere auch darüber

wachen ſoll, daß die Einrichtung ihren ſtreng un politiſchen
Charakter behält.

Viel Sorge macht dem Arbeitsamt die Betreuung der jugend
lichen Erwerbsloſen aus den ungelernten Berufen. Aber

lauch hier dürfte man in Kürze zu einer befriedigenden Löſung
kommen.

Rückſichtsioſe Autofahrerin ſoll ins Gefangnis
Vor dem Schöffengericht e hatte ſi früh die EhefrauSabine Kobe, die in d als r e Autofahrerin

bereits bekannt iſt, wegen e Tötung zu verant-
worten. Frau Kobe, die aus einer be halliſchen Jnduſtriellen
familie ſtammt, hatte am 3. Auguſt in der M ger Straße
den 70jähri Bahnmeiſter i. R. Behrend tödlich überfahren.
Die aben faſt übereinſtimmend, daß Frau K. ein
auffällig hohes ußerdem ſie ſehr weit links auf
der Straßenſeite. nd wurde, nachdem er überfahren worden
war, ſogar noch einige Meter fortgeſchleift. Der Staatsanwalt be-
zeichnete die Art, wie die Angeblagte g. n handhabte, als

auch
r r ähh und rückſichtslos und beantragte gegen
ſie 1 2 nate ängnis, die zu verbüßen ſeien.

Die Dienſtmädchentragödie von Thondorf
Der wegen Totſchlags Angeklagte widerruft ſein Geſtändnis.
Heute vormittag begann vor dem halliſchen Schwurgericht

der Prozeß c den des Totſchlag s an dem Dienſtmädchen
Hulbe agten Reichsbahningenieurs Hans Wendl er. Es

ugen vernommen werden. Vor dem Gerichtstiſch ſtehen
ittel u. a. auch einige Möbelſtücke aus der Thondorfer

Gaſtwirtſchaft. Der Angeklagte ſtreitet zunächſt jede Beziehung zu
der Tat ab und erklärt, ſein vor der halliſchen Kriminalpolizei ab-

legtes Geſtändnis als ihm in den Mund gelegt und in der dama-
igen völligen Verwirrung über die angebliche Dienſtentlaſſung und
Losſage ſeiner Eltern abgegeben.

Das Diemitzer Großfeuer angelegt
Jm Zuſammenhang mit dem Scheunenbrand in der Nacht zum

Mittwoch in Diemitz wurde der Bauunternehmer Häßler
in Diemitz wegen Verdunkelungsgefahr ver haftet. Häßler, der

wiegerſohn des Bäckers Angermann, auf deſſen Grundſtück es
brannte, ſoll den Brand angelegt haben.

Lindner übernimmt Landmaſchinenban
Die GottfriedLindnerAG., n und nfabrik, Ammen-

dorf, hat die Abteilung landwirtſchaftliche Maſchinen der in Konkurs
befindlichen Firma Opel- Kühn übernommen. Es handelt ſich
um die Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann
u. Co., die ſchon vor längerer Zeit in Liquidation getreten iſt und
von der Firma Kühn vor einiger Zeit übernommen wurde.

Die Gottfried-Lindner AG. hat lediglich die Fabrikation der in
den Betrieben der früheren Fabrik von F. Zimmermann u. Co.
hergeſtellten land wirtſchaftlichen Maſchinen, in erſter Linie Drill-
maſchinen und Kartoffelroder übernommen. Die Fabrikations-
einrichtungen wurden nicht mit übernommen, wohl aber die noch

ſollen 27

als i

vorhandenen halbfertigen und fertigen Beſtände.



Vertreterverſammlung der halliſchen Metallarbeiter
Erfolgreiche Arbeit der Amſterdamer Gewerkſchaftler gegenüber den vereinigten Kommuniſten

gierten zur Jahres -Bezirkskonferenz, die am 6.
zember in Staßfurt ſtattfindet, hatte die Ortsverwal-
tung Halle des DMV. zum 24. November eine örtliche
Generalverſammlung nach dem „Volkspark“ nAu te die Verwaltung, da die Lohndifferenzen mit
Methallinduſtriellen noch nicht erledigt ſind, ein Referat. „Die
Stellung der Gewerkſchaften zur neuen Unternehmeroffenſive“, auf
die Tagesordnung, wozu ſie mit einer Stimme Mehrheit den be
kannten Vertreter der Brandleroppoſition in der KPD., Jakob
Walcher (Stuttgart), beſtellte.

Die Vertreterverſammlung

rl 4 tari R Wel einerer ſaiten le Zeit

Aus Anlaß der e notwendigmachenden Wahl von drei Dele

r Barthel, von den vereinigten r Bolzeund En elhardt mit 42 und 39 Stimmen lt
r kurznach der ziemlich zeitig vorgenommenen Abſtimmung, ſt wäre

De (es gibt ja noch die andere Oppoſition, die Leniniſten) ſi
D. Oppoſition der Brandler Richtungnur feſtzuſtellen, daß die KP ppoſ m buet

olitiſchen Betrachtungsweiſe nicht weſentlich von den nien-r h Walcher macht da kaum eine Ausnahme.
Nur in ihrer Einſtellung zur Gewerkſchaftsfrage ſtehen die Brand-
lerianer meiſtens im ausgeſprochenen Ge den
Linientreuen. Trotz dieſer Gegenſätze ſucht aber der Geſ führer
König in Halle ſeine u bei Wahlen unter den anderen
KPD.Richtungen. In ſeinem Schlußwort gab Walcher zu,

daß der Sturz der Regierung Brüning als bloße parlamentariſche
Aktion nur Nachteile für die Arbeiter bringen würde.

Es müßte natürlich weitergeſchritten werden bis zum offenen Kampfum sehen Beiſpiel: Siehe Rußland. Ein anderer e
„Wenn die Arbeiterſchaft nicht An cet Wcühe auſpringt, o
kann der Niederbruch der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zur Bar
barei führen, aber nicht zu dem von uns erſtrebten Sozialis-
mus.“ Ein ffbr gutes Wort; nur fehlt Walcher, wie allen, die die
nackte Gewalt verherrlichen, die Jntuition, wie und wo ſich in
der J wahre r äußert. Nämlich nichtauf jener Seite, die hier in Halle ideologiſch von Hölz bis auf
Ertinger gekommen iſt. dieſe Geweral

Die Amſterdamer Gewerkſchaftsrichtung kann die neralverſammlung als einen wertvollen Erſelg für ſich buchen in bez
Täumel und Schneider eindrucksvoll re dem
Referenten Veranlaſſung zu einem in doppelter d ung be
merkenswerten Schlußwort. Zu ſeinem Referat gilt es

Wo ſoll abgebaut werden
In der vergangenen Woche iſt die Richtzahl für die halliſchen Lebenshaltungskoſten um d Prozent auf 1,251

r angen. Der Rückgang reſultiert aus einer Verbilligung
r Preiſe für Schweinebauch, Leberwurſt und Molkereibutter.
Wie aus einem kurzen Kommentar zu dem Wochenbericht er

ſichtlich iſt, ſind in Halle die Preiſe ſeit Januar 1931 in sgeſamt
um 6,85 Prozent geſenkt worden. Und um wieviel hat
man die Löhne abgebaut?

Bruppe ſich gut entwickelt habe. Bei dem vor kurzem veranſtalteten
Fernwettſchreiben des ArbeiterStenographenverbandes konnten ver

in. r 7 ehe erringen. e habenlieder der Gruppe enographenpvrüfung bei der trieund Handelskammer Halle beſtanden. t du
Gauſekretär Beck betonte als Vertreter des Zentralverbandes der

Angeſtellten die Verbundenheit mit der Fer raphengruppe. Erſprach die Genugtuung über die errungene Erfolge

die weitere Fö

ch der
iftführer Schubert über das „DiEinheitskurzſchrift.“ rt ber Thema: „Die Entſt der

Geſchäſtsſtenographenprüfung bei der umd
kammer zu Halle. Von 59 erbern ielen auf
1, Reichskurzſchrift 27, StolzeSchrey 31.

n 38 die Prüfung beſtanden, und zwar in der u
150 Silben, 1 bei 180 Silben, 1 bei 200 Silben, 1 bei Silben,

1 bei 240 Silben, im Syſtem StolzeSchrey 12 Bewerber bei 150 Sil
ben, 4 bei 180 Silben, 1 bei 200 Silben.

diesmal auf einen Sonntag fällt, bedeutet für die Verbraucher

Stü t unter dem Vorgeben, er bra tände zuri ſibbernen oder Hochzeit, die in r n
gefeiert werden ſoll. Um den Schankwirten d.

zu n, beſtellt er gleichgzei tränkereiten. Tiſche und e fort
r.

auf Abſtimmung und redneriſche Leiſtung, aber zufrieden ſein da

ſie nicht dabei. P. T.
Fieiſchverkauf am dritten Seibnachtofeiortas?
Auf A des Fleiſchergewerbes beſchäftipt. n zur e W der W r den t

e in en Morgen r denvertauf freig m Verden ſo Die Tiſche daß der 3. Feiertag

aft inſofern eine
allem von friſchen Lebensmitteln, werden können. Preußen
hat ſich bereits zuſtimmend zu der Anregung geäußert.
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Auch im Dezember verbilligtes Fleiſch für Erwerbsloſe. Exwerbs

l Bedi kö 10 t verbilligtger el rer. en B. skarten rheilen Wer
iſchen dem Magiſtrat und der Fleiſ gennng e

r

Was nicht alles gemacht wird
Der Mann, der goldene Hochzeiten ſeiert,

Nach Mitteilungen des Polizei begeht der Maler
ini it dadu eien, da Schanku u r h ee

nach Empfang an Altwar

vgperre Ungarn. Die ungariſche Pofwerwaltung hat

und ie den were et

ärte, daß an drei Togen keine Einkäufe, vor

roße
Concouns
rippique.

In allen Verkaufsſtellen der Volks
Programme für die
w. ben. r wird auf den Vortrag von Frau

n eilte de Seet und Volksbildung: rau in der Kultu rr r, 20 Uhr, im um l,Berlin): „Si nd e r r dem„Sinn u n der ikeher 20 h her Wörſeel 17 der

rofeſſor

Univerſität.

t als Erwerbsloſenbeſchäftigung. Der Kaninchen
üchterVerein Halle und Umgebung tritt mit einem Plan an diebe ntlichkeit, der zumindeſt Intereſſe verdient. Der Verein will
rbeitsloſen Beſchäftigung und außerdem einen gelegentlichen

Sonntagsbraten verſchaffen, indem er ihnen Gelegenheit gibt, ſich in
der Kani e u betätigen. Zu dieſem Zweck ſollen Ställe in
r ahl errichtet und auf einem größeren zu pachtenden
ände aufgeſtellt werden. udſeErſte B ner-Rate iſt fällig. Bis zum 15. Dezember ndie ſtaatliche Steuer vom Gr er Sndgen nebſt ſtaatlichen Zuſchlag,

der r zur r a anteuer, die Kanalbenutzungsgebühr, der rag zu denen vezahlt werden. Zum 10. Deun ten und die werbeſteuernd ſt neben dem Srieekt für die ſtädtiſchen Schulen die erſte

ate zur Bürgerſteuer 1931 fällig.

gäüdiſches Kabarett Kaftan“
Ein eigenartiges Gaſtſpiel gab es geſtern abend im „Roten

Maxim Sakaſchanſky und Ruth Klin ger führten ihr jü 8
literariſches Kabarett vor, deſſen Darbietungen ſich ausſchli auf
dem iete rein jüdiſcher Kunſt und Literatur bewegten. Sieht
man oft das Judentum nur in der Verzerrung, ſo wurde hier demuſchauer einmal ein intereſſanter und tiefer Einblick in die wirk

W Volksſeele gegeben. e handelte es ſich beiden vbietungen um Gortrage und Li aus der bunten und
lebendigen Welt des Oſtjudentums. Alte Sitten und Gebräuche
wurden namentlich von Maxim Sakaſchanſky in a chneter
Wiedergabe und Lebensechtheit vergegenwärtigt. Ernfte und heitere
Vorträge enthielt das reichhaltige Programm. Bemerkenswert dasſtarke Sewortreten der religiöſen Seite ſelbſt hier in der Klein

kunſt. Auffallend auch die ſtarken ruſſiſchen Züge, die manche Me
lodien aufwieſen. Eine ſchon mehrere hundert Jahre alte elſtaſiſche

ortiger Wirkung bis auf weiteres geſperrt.

Copyright by MerlinVerlag, BadenBaden.

33) (Nachdruck verboten.)Als der Aufruf vorüber war, erbat der Verteidiger das Wort.
Es hat ſich heute früh noch eine Zeugin bei mir gemeldet mit

dem Erſuchen, vernommen zu werden Frau Katharina Weber,
die Sekretärin der Agiſchag. Jch weiß nicht, worüber die Dame
ausſagen will; ſie ſcheint erſchienen zu ſein.“

er Vorſitzende rief:
„Frau Katharina Weber!“
Die ſtattliche Dame trat ein paar Schritte vor und verbeugte

ſich vor dem Gerichtshof.
„Sie haben ſich als Zeugin angeboten
„Ja, Herr Präſident.
„Sie glauben alſo, etwas Weſentliches zur Klärung des vor-

liegenden Falles ausſagen zu können?“
„Gewiß, Herr Präſident!“„Herr Staatsanwalt?
Der Herr in der abgeſonderten Ecke erhob ſich:
„Jch bin etwas überraſcht, daß der Herr r im letzten

Augenblick eine Zeugin beibringt, von der bisher nie die Rede war.
Es wäre vielleicht wiſſenswert, wenn der Herr Verteidiger angeben
wollte, worüber dieſe Dame eigentlich gehört werden ſoll!“

„Herr Verteidiger!“ rief der Vorſitzende.
Der Verteidiger:
„Ferr Präſident, der Herr Staatsanwalt irrt, wenn er glaubt,

daß die Verteidigung dieſe Zeugin beigebracht hat. Die Frau
Zeugin hat ſich, wie ich bemerkte, erſt heute früh brieflich bei mir

emeldet mit dem Bemerken, ſie werde im Gerichtsſaal erſcheinen.
orüber ſie ausſagen wird, iſt mir genau ſo wenig bekannt, wie

dem Herrn Staatsanwalt.“
Der Vorſitzende wandte ſich an die Zeugin.
„Frau Zeugin, Sie haben gehört wollen Sie in ein paar

Worten ſagen, worüber Sie gehört zu werden wünſchen?“
„Jch möchte erſt ſprechen, wenn ich vernommen werde, Herr

Präſident!“
r Vorſitzende ſah zum Staatsanwalt hinüber.

Dieſer ſchien ein wenig aufgeregt:
„Jch finde das recht merkwürdig. Jch muß ſagen, wenn hier

vielleicht irgendein Theatercoup beabſichtigt iſt, werde ich mich da
gegen verwahren. Die Würde des Gerichts

Der Vorſitzende hob die rechte Hand und ſagte mit Betonung:
„Die Würde des Gerichts wahre ich, Herr Staatsanwalt. Die

Zeugen mögen abtreten, bis ſie aufgerufen werden.“
eſe kleine Abfuhr des Staatsanwalts machte auf die Zu

hörerſchaft einen guten Eindruck. Während die Zeugen ſich wieder
entfernten, machte ſich ein beifälliges Gemurmel laut, aber der

rief faſt überlaut:
„Ruhe! Wenn Ruhe gehalten wird, laſſe ich den Zuhörer

in dem großen Raum und der Vorſitzende fuhr

Geſundheit bringt Lebensfreude Hygiene Bedarf bei Spezialabteilung GummieBieder,

—ä—--m-m|- m S=D2„Wir treten in die Verhandlung ein. e bitte um Verleſung
der Anklageſchrift und des Eröffnungsbeſchluſſes.“

Eine dünne, monotone Stimme verlas die ſehr umfangreiche
Anklageſchrift.

Aus dieſer von Herrn Amtsgerichtsrat Speener verfaßten Schrift
erfuhr Thomas Hammer, daß er, einerſeits um perſönliche Rache
wegen eines vermeintlichen Unrechts, daß der Direktor Fritz
Görweed an der Schweſter ſeiner Geliebten begangen haben ſollte,

zu nehmen, anderſeits, um von dieſem Geld zu erpreſſen,
in das Büro des Direktors eingedrungen war, und den Mann, der
ſein Wohltäter war, mit oper Brutalität und einem eigens zu
dieſem Zweck mitgebrachten ſchweren Eiſenwerkzeug tätlich ange
ſep'z be. Das Eindringen ſei zweifellos mit vorgefaßter Ab-
icht zur ung des Verbrechens erfolgt. Der Täter ſei n

nach der Tat überraſcht worden, er leugne zwar, aber alle Jndizien
ſprächen ſeinen Un nſter

Der Eröffnungsbeſchluß teilte kurz mit, daß der Metallarbeiter
Thomas Hammer hinreichend verdächtig erſcheine, gegen den Direk
tor Fritz Görweed in der Abſicht, ihn tätlich anzugreifen, einen
chweren Wang mit einem eiſernen Werkzeugſtück geführt zu haben,
urch den Direktor Görweed lebensgefährlich verletzt wurde, daß

die Tat ſich als Totſchlagsverſuch im Sinne des Reichsſtrafgeſetz
buches darſtelle, und daß deshalb das Hauptverfahren gegen den
beſſ Thomas Hammer eröffnet worden ſei.

achdem dieſe beiden Schriftſtücke verleſen waren, die Thomas
ſtehend anhören mußte, ſtellte der Vorſitzende noch einmal die Per
ſonalien des t feſt, und warf ihm dann einen langen,
durchbohrenden Blick zu.

„Thomas Hammer Sie haben gehört, weſſen Sie beſchuldigt
werden, nicht wahr?“

„Ja.“
haben in der Vorunterſuchung ſich hartnäckig geweigert,

ein Geſtändnis abzulegen. Jch muß Jhnen ſagen, daß die Jndizien
n Sie ganz außerordentlich ſtark ſind, denn wenn auch kein

irekter Tatzeuge vorhanden war, ſo ſind Sie doch kurz nach der
Tat ertappt worden, wie Sie noch mit dem am Boden liegenden
Direktor Görweed beſchäftigt waren. Außerdem war Jhr eiſernes
Werkzeug mit Blut befleckt. Sie ſind mir als ein recht intelligenter
J geſchildert worden, Thomas Hammer, aber es würde von
ehr wenig

Beweiſe, die gegen Sie vorliegen, auch jetzt, in der Hauztverhand-
lung, verſuchen wollten, zu leugnen. Einem geſtändigen Verbrecher
gegenüber kann das Gericht Milde walten laſſen, einen leug-
nenden Verbrecher aber muß die ganze Schwere des Geſetzes treffen.
Das gebe ich Jhnen zu bedenken. Und außerdem, daß ein auf-
rechter Mann zu ſeiner Tat ſteht, auch wenn ſie ihn in Strafe
bringt. Wollen Sie jetzt Jhr Gewiſſen erleichtern, Thomas
Hammer, und ein Geſtändnis ablegen?“

„Herr Präſident, ich kann eine Tat nicht eingeſtehen, die ich
nicht angen habe!“

Der Vorſitzende wiegte den Kopf hin und her.
Aber, Thomas Hammer wollen Sie denn unbedingt zu Jhren

Ungunſten handeln? Sehen Sie, ſo, wie die Tat ſich nach der
Anklageſchrift darſtellt, haben Sie eine ſchwere Strafe zu erwarten.
Verſuch der vorſätzlichen Tötung eines Menſchen. Wenn Sie dem
Gericht nicht ſagen, wie die Tat vor ſich gegangen iſt, kann es
kaum zu einer anderen Entſcheidung gelangen. Wenn Sie uns
dagegen erzählen, wie und weshalb Sie den verhängnisvollen Schlag
mit dem Hammer geführt haben, ſtellt ſich vielleicht rechtlich die

Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

ntelligenz zeugen wenn Sie angeſichts der erdrückenden

Melodie zeigte ſogar Anklänge an moderne Jazzrhythmen. Es war
beſtimmt ein erlebnisreicher, origineller Abend. --lix.

Tat ganz anders dar. Vielleicht kann das Gericht dann zu r
Gunſten annehmen, daß Sie die Tötungsabſicht nicht gehabt hab
als Sie das Zimmer des Direktors Görweed betraten, vielleicht
charakteriſiert ſich das Verbrechen nur als eine in der Aufregung
begangene ſchwere Körperverletzung, die mit einer kurzen
nisſtrafe geahndet werden kann. Aber ſich herzuſtellen und einfach
u ſagen. Jch weiß von nichts ich war es nicht das iſt unter
en gegebenen Verhältniſſen ſehr töricht. Alſo beſinnen Sie ſich

nochmals Thomas Hammer es hängt v viel für Sie davon
ab, ob Sie vernünftig ſein wollen oder nicht!“

Der Vorſitzende hatte ſehr laut, aber mit einem gewiſſen Wohl
wollen in der Stimme geſprochen.

Thomas Hammer ſah ihn voll an:
„Herr Präſident das Gleiche hat mir der Herr Unter

ſuchungsrichter mehr als ein Dutzendmal geſagt, und ich weiß ſehr
wohl, ich ſehr viel milder beſtraft würde, wenn ich zugäbe, in
der Erregung des z gegen Direktor Görweed tätlich vor
gegangen zu ſein. Aber ich kann das einfach nicht zugeben, denn
ich habe den Schlag gegen Direktor Görweed nicht geführt.“

„Jch kann Sie zu keinem Geſtändnis zwingen! Erzählen Siealſo dem Gericht wie ſich die Dinge zugetragen haben.“

Das klang kalt und hart der Vorſitzende war über die Ver
ſtocktheit des Angeklagten empört.

omas erzählte. Er n mit dem Brief, den Agnes von
ihrer Schweſter Emma erhalten hatte, ſagte in knappen Worten,
wie ſie die Leiche agnoſzierten und ſich dann darüber einigten, da
er, Thomas, dem Direktor Görweed das Geld, die fünfhundert Mart,
urückgeben ſollte. Er ſah, wie der Staatsanwalt bei dieſen Worten
ä den Kopf ſchüttelte, und wie einige der Herren am Richter

Bemerkungen miteinander tauſchten. Es irritierte ihn ein
nig.h ſagte er mit einiger Bitterkeit, daß man einem

einfachen Arbeiter nicht zutraut, Wein u beſitzen ich kanndas nicht ändern. Meiner Frau und mir krannte das verfluchte

da. dem die arme Göbel zum Opfer gefallen war, in den
änden.“

„Bleiben Sie bei der Sache!“ mahnte der Vorſitzende ſchroff
„Jch ging alſo um zwölf Uhr mittags hinauf zur Direktion, und

gebe zu, daß ich die Abſicht hatte, Herrn Direktor Görweed einige
ſehr deutliche Worte zu ſagen. Aber ich kam nicht dazu.“

Thomas ſchilderte dann, wie er auf dem Gang vor dem Zimmer
des Direktors niemand ſah, und nach Anklopfen in das Zimmer
trat. Wie er den ſtöhnenden Görweed hinter ſeinem Schreibtiſch
liegend fand, wie ihm das Werkzeugſtück vom Preßlufthammer aus
der Taſche in die Blutlache fiel, und wie dann die Herren von
der Direktion in das Zimmer gekommen waren und man ihn des
Mordes verdächtigte und verhaftete.

„Das iſt alles“, ſchloß er, „mehr kann ich nicht ſagen
Der Vorſitzende ließ eine kleine Pauſe eintreten, ehe er zu fragen

begann ſagte er.
„Thomas Hammer, wir haben jetzt die Erzählung an t, die

Sie ſich zurechtgelegt haben. Wie wenig wahrſcheinli
das wiſſen Sie vermutlich ſelbſt s gut. Jch möchte jetzt von Jhnen
wiſſen, wie Jhr Verhältnis zu Direktor Görweed war, ehe alle dieſe
Dinge ſich ereigneten Wann ſind Sie das erſtemal mit Direktor
Görweed zuſammengekommen?“

(Fortſetzung folgt.

h

d r
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Fritz Kunert geſtorben
Jn der Nacht W Donnerstag iſt Nenoſe itz Kunertin ſeinem 82. Lebensjahre geſorben och vor wenigen

n, am 15. September, konnte er ſeinen 81. Geburtstag
in verhältnismäßiger Friſche verleben.

Kunert war nicht nur an Lebensjahren, ſondern auch an
Parteijahren einer der älteſten unter den Mitkämpfern in der

Drittes Blatt

Der Ecrforſcher der Figeuner
Romantiſche Leichenfeier auf einſamer Bergeshöhe.

Dr. John Sampſon, der viele Jahre lang das Amt eines
Bibliothekars der Univerſität Liverpool bekleidete, hat eine Toten
feier gehabt, wie ſie einem Gelehrten nur ſelten zuteil werden mag.
Auf dem Foul Goch, einem Berg bei Corwen in Wales, wurde ſeine
Aſche kürzlich in alle Winde geſtreut. Das große Trauergefolge,

ſozialdemokratiſchen Bewegung. Aus dem Lehrerberuf hervor das dieſer Zeremonie beiwohnte beſtand hauptſächlich aus Zigeu

gegangen er hatte von 1871 bis 1886 als Volksſchullehrer
in Berlin amtiert, betätigte er ſich ſeit 1887 als ſozialiſtiſcher
ESchriftſteller. Von 1889 bis 1891 war er Redakteur des am

Bee
e

4 28 eW 2 B.
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Ende des Sozialiſtengeſetzes neugegründeten Parteiblattes für
Schleſien. Dann war er viele Jahre hindurch 1894 bis
1917 Redaktionsſekretär am „Vorwärts“, zeitweilig auch
verantwortlicher Redakteur. Seine journaliſtiſche Tätigkeit hat
ihm zahlreiche Prozeſſe und faſt zwei Jahre Gefängnis ein
ebracht. Seit 1 z nert bis 1918 dem alten Deut

Reichstag als Vertreter für den Wahlkreis HalleSaal
is an; auch in die Verfaſſunggebende Nationalverſammlung

und den neuen Reichstag wurde er vom Wahlkreis Halle
Merſeburg gewählt, bis er im Jahre 1924 ausſchied.

Genoſſe Fritz Kunert hat in den langennſ irkens manchen harten gen
re wird in der Parteigeſchichte fortleben!

Studentenwahlen in München

ren ſeines polie 55 Sein Ge

nern, die aus Wales und Nordengland gekommen waren. Ange
führt von dem Mitglied der Königlichen Akademie, Auguſtus John,
zogen die Zigeuner und die Profeſſoren der Univerſität Liverpool
bergan. Während des ganzen Marſches und nachher während der
Zeremonie auf dem Gipfel ſpielten die

Zigeuner auf ihren Geigen und Harfen Trauerweiſen.
Als man oben angelangt war, wurde die Urne, ein Gefäß aus
braunem Holz, das eine alte Zigeunerin getragen hatte, geöffnet
und ihr Jnhalt von dem Sohn des Verſtorbenen über die Abhänge
des Berges geſtreut. Keiner in der Runde, weder die Profeſſoren
noch die Zigeuner, die ihrem alten Freund dieſe letzte Ehre erwieſen,
trug ein Trauerkleid. Als die Aſche den Winden übergeben war,
hielt Auguſtus John ſeine Trauerrede. „Wir errichten kein Denk
mal“, erklärte er als älteſter Freund und Kollege des Verſtorbenen,
„wir ſetzen keinen Stein mit einer Jnſchrift. Lange wird der Ver-
blichene uns im Herzen leben, länger aber noch in ſeinem Werk.
Wir ſtreuen ſeine Aſche über die Abhänge dieſes ſchönen Hügels,
damit ſie ſich mit der Erde miſche, die er ſo ſehr geliebt, und damit
ſeine Reſte der alten Raſſe nahe bleiben, welcher ſein ganzes Herz
gehörte.“ Die Verſammlung hörte die Rede entblößten Hauptes
an, und die Zigeuner riefen mit erhobenen Händen einſtimmig im
Chor. „Schlafe in Frieden!“ Das merkwürdige Rituell entſprach
dem ausdrücklichen Wunſch des Verſtorbenen. Dr. Sampſon war
auf dem Gebiet der

Zigeunerforſchung eine Autorität von Weltruf.
Er hatte die „Gypſy Lore Society“ gegründet, die ſich die Er
forſchung der Sitten und der Sprache der Zigeuner zum beſonderen
Studium erwählt hatte. Sampſon hat ein großes Wörterbuch der
Zigeunerſprache verfaßt und Handbücher zum Studium der Dialekte

Freitag, den 27, 9ove der

herausgegeben. Seine Studien hatten ihn in enge Berührung mit
den verſchiedenen Zigeunerſtämmen gebracht und auch bei den
Zigeunern des Feſtlandes zu einer bekannten und geſchätzten Ver
ſönlichkeit gemacht. Er beſuchte ihre Lager mehr als einmal, um
Material für ſein Lebenswerk zu ſammeln.

Diamanten vom Himmel
Ein mnhyſteriöſer Vorfall hat ſich vor etwa zehn Tagen in der

Nähe von Kapſtadt abgeſpielt. rt ſtürzte ein Poſtflugzeug ab,
wobei der Pilot und zwei Fahrgäſte ums Leben kamen, gleichzeitigblieben Diamanten, deren Wert auf 40 000 Mk. geſchätzt wird, ver

ſchwunden. Von 33 Steinen wurden nur zwei wiedergefunden; die
anderen ſind beim Aufprall des lugzeuges auf dem Boden über
eine weite Fläche hin verſtreut worden. Die rer hat eingegriffen,
um zu verhindern, daß Unbefugte auf eigene Rechnung ia
manten ſuchen, und die Beteiligten geben ſich die größte Mühe, den
Verluſt geheimzuhalten, damit nicht die ganze Umgebung in Be
ſwegung gerät, um auf dem durch den Zufall geſchaffenen kleinen
Diamantenfeld nach lohnender Beute zu ſuchen.

Rundiunk-Programme
Leipzig

ESonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: nzert. (Schall
platten.) 12: Wetter Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10: Paul Whitemann und
ſein Orcheſter. 12.25: Schulfunk. 12.55: Zeitzeichen. 13: tter-, Preſſe und
Borſenbericht. Anſchließend: Wunſchprogramm. (Schallplatten.) 14.15: Viertel-
ſtunde des Deutſchen Sprachvereins. 14.30: Baſtelſtunde für die Kinder. 16.15:
Blick in die Zeitſchriſten. 16: Stunde der Jugendlichen. 16.30 bis 16.45: e
beratung. 17: Blasorcheſterkonzert. 18.30: Wetter und Zeitangabe. Anſchließend:
Deutſch. 18.50: r n 19: Miſſion mit Auto und Flugzeng. ter
Schulte, Köln. 19.30: Bunte Stunde. 29.30: Erzgebirgiſche Lieder mit Gitarre
begleitung in erzgebirgiſcher Mundart. 21: Kabarett. 22.15: Nachrichten. An
ſchließend bis 24: Kabarett. Anſchließend: Tanz, und Unterhaltungsmuſik. (Schall
platten.)

Königswusterhausen
Sonnabend: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 9.30

bis 10.30: Zur Unterhaltung. 12: Wetter. 12.05: „Ein fröhlich Lied zur xechten
Zeit erwecket Luſt und Heiterkeit“ (für üler etwa vom 10. Lebensjahre an).
2.55: W 13.30: Nachrichten. 14: Giacomo Puccini. (Schallplattenkonzert.)

14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Frauen helfen ſich unter
einander. Elſe Steup. 16: „Das Nationalitätenprinzip“. Dr. ldebert
Boehm. 16.30 bis 17.30: Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.30: „Höhlenwanderung“
im menſchlichen Schädel. Zwiegeſpräch zwiſchen Zahnarzt und ſenarzt.
Deutſch für Deutſche. 18.30: Hochſchulfunk. ie politiſchen Hauptſtädte und e
Probleme (II). Dr. Friedrich Metz. 18.55: Wetter. 19: E u ar e

en: „Fräulein
und Abwandlungen der Zigeunerſprache in Wales und Nordengland

Die Wahlen an den Münchener Hochſchulen brachten den Natio-

i i Enttäu Sowohl an der Univerſitätr e n Techniſchen Hochſchule
erwartete man allgemein glatte Mehrheiten für die Hakenkreuzler.
In beiden Fällen trogen aber die Hoffnungen des „Braunen

An der Univerſität erreichten die Nazis nur 11 Mandate, J
en 1930 alſo ein Plus von einem einzigen Mandat, das ſie den e
Deutſchnationalen abgenommen haben, die diesmal überhaupt nicht
mehr kandidierten. Dagegen gewannen die zum erſtenmal mit
einer Liſte hervortretenden Fachſchaften 4 Sitze, die ſie der Deutſchen
Volkspartei, den Deutſchnationalen und der Freien Hochſchulgruppe
abnahmen. Alle übrigen Gruppen haben ihre Mandatszahl ve-
halten.
Nationale Freie Studenten 3, Freie Hochſchulgruppe (Demokraten)
1 (2). Die ſogenannte nationale Oppoſition verlor alſo im End

ergebnis 1 Sitz JAn der Techniſchen Hochſchule war überhaupt eine freiheitlich
republikaniſche Liſte nicht aufgeſtellt. Dort jagten die Nazis ihren
befreundeten Gruppen 4 Mandate ab, ohne dadurch aber die Mehr

Waffenring 6, Sozialiſten 1, nationale Korporationen 4

heit im Aſta zu gewinnen. Die nationalen Studenten erhöhten ihre e
Sitzahl von 4 auf 5.

Offenbach Erſtaufführung
im Stadttheater

19.30: Stille Stunde: Fort vom Alltag“. 19.55: Wetter.
ſucht Anſchluß“. Ein Wiener Bilderbogen. 22: Wetter, Nachrichten, Sport TDa-
nach bis 0.30: Tanzmuſik.

E.rngliſcher Dampfer
rettet deutſche Segelſchiff-

beſatzung
aus höchſter Seenot

Bei ſchwerem Sturm wurde die Altonger
Segelbarke „Harmanniho“ vor der eng
j liſchen Küſte leckgeſchlagen und begann
trotz aller Anſtrengungen der Mann
ſchaft zu ſinken. Erſt im letzten Augen
blick konnte die Beſatzung von dem eng
liſchen Dampfer „Sicilian Prince“ über

nommen werden.

are, die die Ankunft des Miniſters der Befreiung bringt. von Kriegsromantik verloren, und der Soldat, der ſich beim Auszug
ies Werk, das in keinem Programm beſo ers angegeben war und aus Spanien t bejubelter Held fühlte, lernt den Krieg bald

deſſen Sendeort iſt daher nicht wußte, hörte ich mir bis zu Ende an. als grauſamen hnſinn erkennen. Dazu gibt Sender neben der
Nun meldet ſich der Anſager und da gibt es eine große Ueber ſpannenden und häufig ſehr grauſigen des Kolonial
raſchung: das

Am Dienstag, dem 1. Dezember, geht als Erſtaufführung unterſaus Rom!
e ie und muſikaliſchen Leitung von Generalmuſikdirektor Erichvan ffenbachs r Oper „Robinſonade“ in Szene. „Robin
ſon Cruſoe“ von Offenbach wurde 1864 in der riſer Opéra
comique aufgeführt, aber trotz der Herrlichkeit der Muſik nach
einem halben Dutzend Aufführungen in eines ungeſchickten
Textbuches wieder abgeſetzt. iederbelebungsverſuche zu Offen

bzeiten blieben erfolglos und das rk war verſchollen.
An Hand einer der wenigen vorhandenen franzöſiſchen Klavier
auszüge hat der J rich Walther (unter dieſem Pſeudonym

J n ſich ein rettSe Walter Brügmann) eine völlig neue Handlung er
unden, die von der alten nur das Milieu und gewiſſe Aeu rlich

beibehält. Muſikaliſch durch Umſtellungen

drehe weiter: ein ſtarker Sender taucht auf und ich erkenneDe zweite Sinfonie, ein mir beſonders naheſtehen lrrece
des Werk. Vergeblich ſuche ich in der Zeitung die Station, die die
MahlerSinfonie ſendet. Jch erkenne nur, daß der Chor in einer
mir fremden Sprache ſingt.

reiheitslied wird geſendet aus Muſſolinis Reich,krieges intereſſante Bilder aus dem ſpaniſs en und marokkaniſchenVolksleben. Ein Buch, das erſchüttert und ausrüttelt e

Grock im RiLi
Dieſer Film hat ſchon einmal in Halle viele Filmfreunde zum

r lußſatz dieſer großen Sinfonie, die man „Auf- Lachen gebracht; er tut es auch diesmal in den Ritterhaus-Lichterſte u z re nennen pflegt, bringt, wie es ſpielen wieder. Grock, der berühmteſte Muſikalclown der Welt, ar.
thoven in der 9. Sinfonie zuerſt getan hat, einen großen Chorſ hier im Tonfilm die ſchönſten ſeiner Clownſcherze zum Beſten. Ünd

Auferſteh'n, ja auferſteh'n wirſt du, mein Herz, in einem Nu,Was du er zu wird es dich tragen.“

e don ührt. Sei Schluß man muß über Grock lachen, weil Clown zu ſein ihm nicht Beruf,der Lei rimit Orcheſter, deſſen Text von Klopſtock herrührt. Sein Sch Grock lachen, Ckannter Dresdner Librettiſt und der pzige ſondern Lebenselement iſt. Seine Groteske, ſeine Komik iſt
trotz all ihrer Hintergrundsloſigkeit doch ſo überzeugend, daß man
einfach lachen muß. Bewundernswürdig iſt die große ität,
die ſich hier unter der Clownsmaske verbirgt. Die Rahm lungund dadurch geändert, daß die früher geſprochenen Dialogſtellen in Sinfonie iſt zu Ende, ſtürmiſcher Applaus iſt hörbar. Dann des Films bildet leider nur einen unzureichenden R n inDa t ſukger e zweite Ueberraſchung dieſes dieſem Tonfilm, dafür entſchädigen, wie geſagt, die Späße Grocks

Abends:

rden. Ein Stück, das nicht außer inn desweiten Aktes, die einem unveröffentlichtenr Die Inſtrumentation Offenbachs konnte aus den in
letzier Zeit aufgefundenen OrcheſterStimmen rekonſtruiert werden. en

ier hat der
urch vorſichtige, und wie ſich gezeigt hat, ſehr große

rnd ei
der Uraufführung unbeſtritten ne Som Pvieſſachen

liaTheater geht am kommenden Sonntag auf vielfacheW J h zum e cdn Male, Arnold u. Bachs Schwank S
arg Fliege“ in Szene. Klinke: Robert Jungk.

etuſchen

Streifzüge durch den Ather
Eine unerquidliche Tagesarbeit liegt hinter mir. Ich gehe zumndfunk, n n irgendeinem Meiſterwerk zu erfreuen. Do

ramm weiſt aber nichts beſonders Verlockendes auf. Jch verſuche
einige kleine Stippviſiten: Bach, Mozart, Wagner, ein paar Minuten

ändiſche Chormuſik, um dann aufs Gratewohl die Skala zu
ändern und zu hören, was mir da in den Weg kommt. Bei dieſen
Streifzügen durch die Aetherwellen höre ich lötzlich Beethoven,
Levnore Nr. 3: das hohe Lied der aufopferungsvollen Liebe von Leo

ie i ängni it, i krieg Spaniens in NGatten aus dem Gefängnis befreit, in dem er wegen ſoberungs inren Geſinnung ſchmachtet: ſie ſetzt ihr Leben aufs die Kämpfe dort auch nicht in
Spiel und bedroht den politiſchen Unterdrücker in höchſter Not als
er den Gatten ermorden will, mit der Piſtole. Da ertönt die Fan

d ſſtſch ſpricht:i den erſten Worten erkennt man, daß er ruſſ T r r Tricfim

ſchafft: das fa

Es laufen außer der FoxWochenſchau ein luſtiger Tier und ein
Gü--

Der Raub der Mona Liſa
Der ſenſationelle Diebſtahl des berühmten Gemäldes von Seonardo da Binciin iſt ſeit künſtler Genüſſe, aber noch weit wichtigere Erkenntnis ver aus dem Louvre in Paris im Jahre 1911 iſt zum Vorwurf eines Tonfüms geriffen. Der Erfolg der neuen „Robinſonade ö eriſb ſchiſtiſche Jtalien ſcheut ſich nicht, ein großes nommen worden, den das CT. in Halle, Riebeckplatz zur Aufführung bringt

n, dem eine ſittliche Forderung zugrunde liegt, Ein junger, etwas verträumter italieniſcher Glaſer verliebt ſich in das Bild der
gegen die es ſtündlich auf politiſchem Gebiet handelt Sow je t Mona Liſa und er verliebt ſich danach in ihr lebendes Ebenbild, ein ſchönes Haus

achdenken für alle, beſonders au
G.

Citeratur
Fman, Kampf um Marokko

Roman von Ramon Sender. Verlag der Bücherkreis.

mädchen in ſeiner Nachbarſchaft. Aber die Schöne will ihn nur erhövren, wenn er
für ſie etwas ganz Großes tut. Da ſtiehlt der Mann die Monag Liſa. So ernſt
hat es das Mädel aber gar nicht gemeint, ſie iſt unterdeſſen mit einem Lebemann
davongefahren. Unter den Augen der ſich reichlich ungeſchickt benehmenden Polizei
bringt der Jtaliener nun das Bild nach Jtalien. Hier wird er entdeckt und ver
haftet. Zu ſeinem Prozeß kommt auch die lebendige „Mona Liſa“, die jetzt auf
einmal merkt, daß es ernſt gemeint iſt. Aber vor Gericht ſagt Perruggia, der
Bilderdieb, aus, daß er nur das Bild geliebt habe, er wolle es Italien wieder
zurückbringen, dem es Napoleon genommen hat. Es bleibt unklar, hat Perruggia
wirklich nur das Bild geliebt oder ſein lebendes Ebenbild, oder wurde er plötzlich
durch den Anblick der geliebten Frau ſo ernüchtert, daß er die eigentliche Wahrheit
verſchwieg? Darob kann ſich jeder ſelbſt den Kopf zerbrechen.

Die Verfilmung dieſes Stoffes geſchah in anſprechender Weiſe. Willy Forſt
Erlebniſſe eines ſpaniſchen Soldaten in Marokko. Niederge mit ſeinem Italiener eine neue Seite ſeiner Darſtellungskunſt. Auch von

ſchrieben nach Tagebuchaufzeichnungen des Verfaſſers, der den Er-
ordafrika mitgemacht hat. Und wenn ſgheinung iſt, ſondern auch Tolent beſitzt. Der eigenartige Guſtav Gründgens
der furchtbar geſteigerten Technik des iſt auch wieder einmal zu ſehen, ſchade, daß er nicht mehr verwendet wird. Robert

der weiblichen Hauptrolle iſt neues zu melden: Trude von Molo, die Tochter
des Schriftſtellers, debutiert und beweiſt, daß ſie nicht nur eine reizvolle Er

Weltkrieges geführt wurden, unter der glühenden Sonne Afrikas Stolz benutzte das Lächeln der Mona Liſa zu einem ſehr eingängigen Schlager,
und in den unendlichen Sandwüſten geht auch der letzte Schimmer 'der bald überall zu hören ſein wird. n.



Freis Cuerfurt
Zuckerfabrik Stöbnitz

„Deut che, eßt mehr deutſchen Zucker
Der Mitteldeutſche Rundfunk brachte am Donnerstag

eine Reportage aus der Stöbnitzer Zuckerfabrik im g
Querfurt, die eine der größten ihrer Art in Mitteldeutſchland iſt.
Herr Krahé vom Leipziger Sender interviewte den Direktor und
einen Jngenieur, ſowie einige Werksangehörige vor dem
Als Kuliſſe diente das inengeräuſch der rik.

Der Herr Direktor der ſich ſchon an Stimme als An-
gehöriger der Harzburger Front verriet Stöbnitz iſt bekannt als
Stahlhelmhochburg benutzte ſeine er um eineinſeitig gefärbtes Stimmungsbild von der „n Zucker
wirtſchaft zu geben. Er begann damit, daß er erzählte, wie vor
125 Jahren das Pfund Zucker F7 gab nur Rohrzucker) noch 3 Mk.
koſtete, während jetzt der zehnte Teil dafür zu entrichten iſt. Ja, derZucker könnte ſogar nur 15 Pf. koſten, wenn nicht „der liebe Vater
Staat“ eine Steuer daraufgelegt hätte. Später bemerkte der Direktor,
daß es außerordentlich bedauerlich ſei, daß der Verbrauch bei uns im
Gegenſatz zum Ausland Dänemark 54 Kilogramm pro Kopf, Deutſch
land nur 25 bis 26 Kilogramm) noch ſo gering ſei, ſo daß die
deutſche Zuckerinduſtrie gezwungen ſei, 43 Prozent ihrer Produktion
„zu vollkommen ruinöſen Schleuderpreiſen“ ins Ausland zu geben.
Die Folge ſei weiter, daß der Anbau von Zuckerrüben dieſes r
ſchon um 25 Prozent verringert werden mußte, im kommenden der
nochmals um weitere 25 ozent. Daher: „Deutſche, eßt
deutſchen Zucker!“

Durch derartige Darlegungen muß dem unei i rernatürlich ein ganz ſchiefes Bild entſtehen. Wenn man

mitten in der wirtſchaftspolitiſchen Debatte ſtehenden Fragen n
anſchneidet, dann muß der Rundfunk ſie auch von allen Seiten
beleuchten. Denn der zu geringe Jnlandsabſatz iſt nicht darauf
zurückzuführen, daß niemand Zucker verwenden will, ſondern auf

die ſchlechten Einkommensverhältniſſe der deutſchen Verbraucher
ſchaft und die hohen deutſchen Zuckerpreiſe.

Das Auslandsdumping mit deutſchem Zucker erfolgt nämlich zu
Laſten der deutſchen Verbraucherſchaft, die die
Preisſpanne mit bezahlen muß. Alſo nicht der „liebe Vater Staat“
iſt daran ſchuld, ſondern die verkehrte Wirtſchaftspolitik der er
induſtrie. Man ſetze endlich die deutſchen Jnlandspreiſe herab, und
der Verbrauch wird ſich beſtimmt heben. n die Herren Zucker
produzenten n „ruinöſe Schleuderpreiſe“ gewähren, warum ſollen
daran nur die Ausländer profitieren?

Auch ſonſt war die Reportage ſehr auf einen „wirtſchaftsfried
lichen“ Ton abgeſtimmt, beſonders ſoweit das Perſonal in Be
tracht kam. Als Beweiſe für die geradezu hervorragenden Wirkungen,
die wohl bald einem Vergnügen gleichkommen, die die Arbeit in der
Zuckerfabrik Stöbnitz bei den Arbeitern zur Folge hat, wurden einige
Leute vorgeſtellt, die ſchon 50 Kampagnen in der rik mit-
gemacht haben. Das klang zu ſehr nach Werksgemei à la
Stahlhelm, da ſollte der Rundfunk vorſichtiger ſein. Dieſer gönner
hafte Ton verſtimmt!

Was die techniſche Seite der Reportage anbelangt, ſo e man
u. a., daß Stöbnitz in der acht bis 7 n dauernden ne
täglich 50 000 Zentner Rüben verarbeitet. reſſant
iſt auch, daß die Zuckerrübe mit ihrem hohen t durch
Züchtung aus der Runkelrübe entſtanden iſt. Jn Deutſchland
werden an die 60 verſchiedene Sorten Zucker hergeſtellt, in Amerika
dagegen nur ſechs. Das verteuert auch die Produktion. Der che
muß eben auch ſeine „angeſtammte“ Zuckerſorte haben! F.

19 Prozent Aufwertung allen Sparern
Die kommunale und ſoziale Beratungsſtelle der SPD.
Querfurt-Eckartsberga teilt uns mit:

ahlreiche Nachfragen zeigen, daß im Publikum die Meinung
veſteht, daß nur derjenige Anſpruch auf A rtung ſeines früheren
Sparguthabens habe, der ſein Sparguthaben rechtzeitig zur Auf-
wertung an gemeldet habe. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Auch
diejenigen, die verſäumt hatten, ihr Sparguthaben zur
Auſwertung anzumelden, haben Anſpruch auf Auszahlung des Auf
wertungsbetrages. Die Aufwertung beträgt 19 Prozent. Die erſten
Aufwertungen der öffentlichen Sparkaſſen betragen durchſchnittlich
15 Diejenigen Sparer, die ihren Auſwertungsbetrag von
15 Prozent abgehoben hatten, ehe die letzte Aufwertung von 19 Pro-
zent Geſetz wurde, haben noch einen Anſpruch auf eine Nach-
aufwertung von 4 Prozent. Es iſt deshalb ratſam, daß alle
davon Betroffenen ſich zur Sparkaſſe begeben und dort die Nachauf
wertung abheben bzw. auf ihr neues Sparkaſſenbuch übertragen
laſſen.

Auch derjenige irrt, der glaubt, weil er das frühere Sparbuch
nicht mehr in ſeinem Beſitz hat oder die Nummer des Sparbuches
nicht mehr weiß, daß er dadurch der Aufwertung verluſtig geht.
Auch dieſe Sparer erhalten die Nachaufwertung. Alle Namen der
Sparer ſind bei den betr. Sparkaſſen ſorgfältig regiſtriert, ſo daß
keiner ſeiner Rechte verluſtig gehen kann. Sparer, die ihr Spar
buch auf der Sparkaſſe abgegeben haben, erhalten ohne Schwierig
keit den Aufwertungsbetrag. Anders iſt es, wenn ein Sparer ſein
Sparbuch verliert. Er muß erſt beim Vorſtand ſeiner Sparkaſſe die
Neuausſtellung eines Sparbuches (Duplikat) beantragen.

Zwei Unfälle
Neumark. Als hier ein beladener Zug der „Gewerkſchaft Leon

hardt“ übergeführt wurde, fuhr ein r render Zug der anderenSeite aus dem Nebengleis ihm ſo in die Flanke, daß bei einigen
Wagen die Seitenwände ſchwer beſchädigt wurden. Zum Glütx
wurden keine Menſchen verletzt. Der Sachſchaden iſt jedoch
beträchtlich.

In der Bahnhofſtraß, ereignete ſich ein Unfall, der auchglücklicherweiſe ohne ſchlimme Folgen blieb. Der Fuhrunternehmer

Hauptmann von hier fuhr auf einem Tafelwagen zwei große Stahl-
platten nach der Grube „Cecilie“ in Geiſelröhlitz. Die Platten, die
ein Gewicht von zirka 18 Zentnern je Platte z rutſchten infolge
Erſchütterungen vom Wagen herunter auf Bürgerſteig. Die
ſechsjährige Tochter des Grubenarbeiters Oskar Roſenbaum aus
Neumark, die ſich mit anderen Kindern auf dem Bürgerſteig befand,
wurde von den Platten getroffen und am Fuße verletzt. Die
anderen Kinder konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Der
Unfall iſt deshalb noch glücklich abgelaufen, daß der Fuß des ver
letzten Kindes in eine Vertiefung des Bürgerſteiges zu liegen kam,
e wäre das Kind durch das Gewicht der Platten erdrückt
vorden.

Die Schule billiger als der Voranſchlag
Obhauſen. In einer Schulvorſtandsſitzung wurde be

kanntgegeben, daß der Schulneubau, der insgeſamt mit 48 000 Mark
abſchließt, den Voranſchlag um 6000 Mark verringert. Es iſt er
freulich, das feſtzuſtellen, da an der Güte des Materials und der
Leiſtung dieſer Betrag nicht eingeſpart wurde. Der Schulvorſtands-
vorſitzende ſprach daher auch allen Förderern ſeinen Dank aus.

Um die Kaynger Glasarbeiteelöbne
Großkayna. Der Tarifſtreit Maſchinenglaswerke Salrieti

in Großkayna iſt auch in den Schlichtungsverhandlungen, die am
Mittrooch vor dem Schlichtungsausſchuß Halle ſtattfanden, nur teil
weiſe zum Abſchluß gekommen, indem nämlich feſtgeſtellt wurde,
daß der Reichsmanteltarif kraft Allgemeinverbindlichkeit
auch für Salrieti gilt. Beim Lohntarif muß indeſſen

über die Gruppeneinteilung verhandelt werden. Dieſe Vere ſollen am Mittwoch, dem 2. Dezember, in Merſe

SPD., Vierdörfer
In öffentlicher Verſammlung ſpricht über Deutſchlands Schidck

ſalsſtunde Sozialismus oder Untergang““ Sonnabend, den
28. November, abends 8 Uhr, im Lokal Gemeindegaſthof in Nem
dorf Landtagsabgeordneter Möller (9Halle).

Genoſſen, heraus! Sorgt für Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung.

burg zwiſchen Betriebsleitung und Fabrikarbeiterverband ſtatt
u Bis zum 4. Dezember müſſen die Parteien dem er

chlichtungsausſchuß über das r richten.inigen ſich die Parteien nicht, wird der Schlichtungsausſchuß noch
einmal zuſammentreten und durch Schiedsſpruch entſcheiden.

Fauaufßreis

ndwirt, der ihn auf dem
verletzt hatte. Das Reichs

n und die Sache zur nochmaligen

rüft hat,
gelegen habe.

Kreis Deſitascſt
T T
Die Handels und Gewerbebank, die am 30. Oktober ihre Schalter

geſchloſſen und ihre Zahlungen eingeſtellt hat, hat zur Abwendung
des Konkurſes den Gläubigern einen Vergleichsvorſchlag
unterbreitet. Unter der Vorausſetzung, daß eine ruhige Abwickl
ermöglicht wird, heißt es: Das geſamte Vermögen wird zur Be
friedigung der Gläubiger zur Verfügung Die Verteilung
erfolgt wie nachſtehend: a) Die am Vergleichsverfahren nicht be
teiligten Gläubiger und von den beteiligten Gläubigern die i
deren Forderungen bis zu 100 Mk. betragen oder auf dieſen
ermäßigt werden, ſollen voll befriedigt werden: d) alle
übrigen Gläubiger werden nach Abzug der Koſten für die Abwicklung
zu gleichen Teilen befriedigt. Die Vermögensaufſtellung läßt eine
Befriedigung der Gläubiger von 80 Prozent erwarten. Es iſt
aber zu erwarten, daß durch die auf Grund des Vergleichsvorſchlages
eingeſparten Zinſen und durch die Betri i der Abwicklungs
zeit auch die reſtlichen 20 Prozent gedeckt werden können.

Getränkeſteuer genehmigt. Die Regierung in Merſeburg hat der
Getränkeſteuer für Eilenburg mit einem Satze von 10 Prozent des
Kleinhandelspreiſes zugeſtimmt. Die Erhebung der Steuer beginnt
mit dem 7. Dezember 1931.

Rentenzahlungen. Die Auszahlung der Heeresrenten am
28. November und der Invaliden und Unfallrenten am 1. Dezember
erfolgt nicht mehr in dem früheren Lebensmittelamt, ſondern im
Gaſthaus „Stadt Leipzig“, Eingang Wallſtraße.

r

Schwurgerichtsperiode
In dieſem J rrt die letzte Schwurgerichts-eriode am 30. November. Jn dem erſten Termin hat der
gmann Wilhelm Tuhnert wegen verſuchten Mordes zu

verantworten. Er ſoll in der Nähe von Annaburg den Kinderwagen
mit ſeinem Kinde bewußt in ein Aüko hineingefähren haben, dam
er das Kind los werde. Der Sattler Franz Gericke aus Witten
berg hat ſich am 1. Dezember in einer triri zuverantworten. Der Landwirt Richard Winkel aus Altſorgefeld
am 3. mber wegen Amtsunterſchlagung, vorſätzlicher Brand
ſtiftung und Verſicherungsbetrug. Am 4. ſteht der Termin
er Ehefrau Zeidler aus Fichtenberg wegen Kindes-
mord an.

Den Vorſitz der Schwurgerichtsperiode führt der Landgerichtsrat
Fritzſche. Als Geſchworene fungieren: Kaſſenbote Paul Pfitz
ner rgau), dere Wilhelm König (Belgern), Chemiker
Büchner (AltHerzberg), Landwirtſchaftsrat V (Rein
zu Fahrradhändler Auguſt Lehmann (Zahna) und Landwirt

riedrich Kaiſer (Langengraſſau).

S

Wildſchütz. Jm Steinbruch tödlich verunglückt. Jm Steintrieb der Firma Kirchhoff u. Wolff ereignete 5 ein töd

licher Unglücksfall. Der Steinbrecher Krauſe aus Koberzhain wurde
von einem großen Stein ſo unglücklich getr
eintrat. Der unglückte iſt 59 Jahre t und Vater vonKindern. Rwei

nden Fuß
ball ſpielte, 131 Freund F. P., zerfetzte das cht unddie Hände in t ſich dann, nachdem es P. gelang, ihn gabzuſchütteln,

in ein Grasbüſchel feſt.
mehr beſinnen. Wir erinnern bei dieſem Fall daran, daß D

hafter Aufklärung vom ſchwingenden Ring in der Turnhalle
„Volkshauſes“ auf den Zementboden abſtürzte und mit ſchwerer
Gehirnerſchütterung nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.
Die Folgen dieſer Verantwortungsloſigkeit hat der Unglückliche jetzt
zu tragen.

Grünewalde. Der Arbeiterſport ruft! Die dem Ar-
beiter-Sport- und Kulturkartell angeſchloſſenen Vereine feiern am
28. November ihr Saalfeſt. Gleich wie die Sommerveranſtaltung
des Kartells, muß auch dieſer Tag alle Sportfreunde auf dem Plan
finden. Werbt ſtändig neue Mitglieder für die Arbeiter-Kultur-
und Sportbewegung.

Auf der Walze
12 600 Wanderſcheine ausgeſtellt

Mit der Arbeitsloſigkeit iſt das Bedürfnis, auf J3 und ſich erweltig T zu ſuchen, im letzten a
erheblich geſtiegen. Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittelung und
Arbeitsloſenverſicherung teilt mit, daß die Arbeitsämter vom 1. April
bis 30. Dezember 1930 rund 12 600 Wanderſcheine gegenüber rund
6700 in der gleichen Zeit des Jahres vorher ausgeſtellt haben. Am
häufigſten wurden die Wanderſchenie in ſüd- und ſüdweſtdeutſchen
Gebieten verlangt. Am höchſten war die
Bayern. Der Wanderzug zeigte die ſtärkſte Richtung nach dem
Weſten und nach Südweſtdeutſchland. Das Rheinland wurde von

kommt wegen ſeines überwiegend land wirtſchaftlichen Charakters

tark hinter den übrigen Gegenden Deutſchlands zurück.
älfte der Wanderer waren junge Leute zwiſchen 18 und 21
m meiſten waren es Schloſſer, Schmiede und Klempner,

der Wanderung Arbeit und Exiſtenz erhofften. Aber nur 1638 allerteilten mit, daß ſie Arbeit geſuwen hatten.

ahren.

n, daß der Tod ſofort

Nach dem Anfall konnte ſich D. auf nichts
als

Mitglied von „Rot Sport“ im Sommer d. J. infolge ſehr bis Nürnberg“.
8 rwer

hl in Sachſen und inſei

einem Fünftel als Wanderziel angegeben. Der Oſten Deutſchlands für das Kalenderjahr 1932, 3.

ie auf Verantwortlich für Politik,

VUm Brot
Sie ſchleppt ſich mit dem Bündel die Treppe wieder hinaufSwede e Wat ſie es herumgetragen: von einer Pfandleihe Zu

anderen. „Da ſind ja mehr Bazillen drin als Federn. das iſt nichts
mehr“ hat ihr der Taxator von der Städtiſchen geſagt; und er hat
es dann auch gor nicht erſt angefaßt, das Bett Nein, böſe hat er
es beſtimmt nicht gemeint Es mag ja ſchon ſtimmen, was er da ſo
hinredete Aber ſie, die Frau, die Beſitzerin dieſes Bettſtückes, ſie
fühlt ſich nun auch noch verhöhnt. Die Not ſtumpft ab, ſagen die
Leute; aber die es ſagen, haben noch nicht dieſes Letzte geſpürt:
dieſes Nütztjanichts. ie fühlen jedes Wort wie eine Nadelſpitze,
aber ſie ſind zu müde, um noch zu wehren. Sie hören nicht
nur ſo eben hin; alles, was ſich auch nur leiſe gegen ſie richtet, tri
ie wie Fauſtſchläge; ja, ſie ſind ſo feinnervig, daß ſie auch das

vermögen, was andere Ohren gar nicht mehr ver
nehmen. Für einen, der friert, haben die Kohlenberge der Jmporten ein höhniſches Geſicht und die reich dekorierten Schaufenſter

er Konfektionshäuſer grinſen ihn an. Der eiſerne Schleier über
die Juwelierläden und die J an den Gemüſeläden ſind
wie Zäune, hinter denen erſt die Welt beginnt. Sie werden unge-
recht in ihrem Denken? Ach, wer iſt denn zu ihnen erecht? Werhungrig r der u auch die Sonne haſſen; denn er zwar unter
ihr, aber ſie kann nicht in ihn hinein. Seine Adern ſin verkrampft,
und ſein Herz und ſein Magen ſind zuſammengezogen. Er friert.

ieſe Frau mit dem Bettſtück wollte ihren letzten W ver
kaufen, weil ihre Kiader Hunger haben und weil ihr eigener Magen
Brot verlangt. Sie wollte Eßbares kaufen für den Erlös; aber
man hat ihre l Wärmehülle nicht mehr brauchen können. Sie

ätten dann freilich alle von morgen an noch mehr frieren müſſen.
ber ſie hätten wenigſtens heute und vielleicht auch noch morgen

wieder einmal halbſatt eſſen können.
Wer von uns noch alle Tage ſatt wird, wer noch warm

arbeiten kann und wer noch eine geheizte Stube hat, der denke doch
an die Frau mit dem letzten Bettſtück, an die Kinder, die in Tauſen
den von Häuſern hungern. Hilf wenigſtens einem von ihnen! Gib,was du kannſt, der Vin hilfe der Arbeiterwohlfahrt!

Hildegard Kowalkowſki.

Mport und Spiel
Baue dir dein Voot ſelbſt

Viele Waſſerſportfreunde werden ſich mit dem Gedanken tragen,auch ein S zu erwerben. Ein Werftboot können ſich aber heute

die wenigſten kaufen. Da bleibt der Bootsſelbſtbau. Durch
ihn ſind mit wen Ausnahmen ſämtliche Boote der Kanufahrer
des Arbeiter-Turn- und Sportbundes, ſelbſt Falt

ſboote, entſtanden.
Der Anfänger hat bei Anſchaffung eines Bootes allerlei zu er

ägen: Einer oder Zweier, Holz oder Faltboot, geräumiges, darum
langſameres Tourenboot oder ſchnelleres, ſchmaleres Boot für

Tagesfahrten oder gar für Rennen. Wenn dabei auch der Geld
beutel eine Rolle ſpielt, ſo merkt man doch en daß eventuell auch
z Erfahrene einen Rat ehe ann. In allen Fällen,
auch beim Kauf eines Bootes, empfiehlt es ſich, unbedingt den Rat
der an allen Orten anſäſſigen Kanuvereine und abteilungen des
Arbeiter-Turn- und Sportbundes einzuholen. Er beſorgt auch die
Bootsriſſe für den Selbſtbau.

Durch vereinsweiſen Bau laſſen ſich bei gemeinſamem
Bezug des Materials bedeutende Erſparniſſe erzielen. Das wirkt
ſich beſonders beim Faltbootſelbſtbau aus.

Das Faltboot iſt das Boot der Zukunſt.
Die Vereine des Arbeiter-Turn und Sportbundes

einzelnen ſehr leicht. Alle Boote werden in einer tt
ter ſachkundiger Leitur r die A 2rrſcht, der Tiſchler die Holzarbeiten, der Schloſſer die Beſchläge,

der Schneider näht. Die übrigen und auch die Genoſſen reiben
alles mit Sandpapier ab und ſtreichen und lackieren. Der Pfiffigſte
übernimmt den gemeinſamen Einkauf des Materials. Wenn alle
Boote e ſind, werden ſie verloſt, dadurch hat jeder MitarbeiterJntereſſe, ſedes Stück mit der gleichen Sorgfalt herzuſtellen; denn

alle Boote ſollen einwandfrei werden.
Nun die Hauptſache,

was koſtet ein Faltboot im Selbſtbau?
Das EinerFaltboot iſt 4,80 Meter lang und 65 Zentimeter breit.
Acht Spanten, auf jeder Seite drei Senten, und ein Rundſtab

iſchen dem Doppelkiel, geben eine ſaubere Linienführung. Der
weier von 5,80 Meter Länge und 74 Zentimeter oder 80 Zenti

meter Breite iſt genau ſo konſtruiert, nur hat er 11 Spanten. Dieſe
können natürlich ſchwächer ſein als der Spant eines Werftbootes,
das bei m Fabrikaten nur fünf hat. Die Boote haben einen

eSpannkiel. Keine einzige loſe Schraube iſt vorhanden. Der Einer
koſtet, je nach dem Materialkauf, zirka 100 Mk., der Zweier 115 Mk.

n dieſem Preis iſt die Spritzdecke einbegriffen. r Ruchſack und
tabtaſche ſind bei Selbſtanfertigung bald noch 10 Mk. anzuwenden,

Dann kommen noch die Paddel.
teln hat, wird für die Hälfte desWer etwas Talent zum

Preiſes eines Werftbootes an Hand der Selbſtbauzeichnungen des
Arbeiter-Turn- und Sportbundes ſich ein Boot herſtellen, das jedenJtrets Liebenwerdo Vergleich mit einem guten Werftboot aushält. Wer aber keine

r Handfertigkeit beſitzt und nicht an einem vereinsweiſen BootsbauLauchhammer. In einem Nervenanfall ſtürzte ſich der 20 Jahre teilnehmen kann, wird mit einem der käuflichen Werftboote beſſer

alte St. D., der auf dem Kippgelände mit eini fahren. E. B.
bie Frrig für Arbeiterſport und Körperpflege Halle e. V. Vom 30. November

Dezember läuft im Ediſon-Theater, Goetheſtraße 26, der Film: Von
Wir empfehlen unſeren Mitgliedern den Be

ſuch. bsloſe erhalten gegen See von Mitgliedsausweis und Stempel-karte zu den Nachmittagsvorſtellungen (16 Uhr) freien Eintritt Ferner
werden bei den Uebungsſtunden an den verſchiedenen Stellen Karten an die Teil-
nehmer ausgegeben

6. Begzirk. Die Spiele Kayng Röſſen müſſen zeitlich geändertwerden, a Uhr: Kayna II Röſſen II (Kötzſchen) 867 11 Uhr: Kayna
Schüler Röſſen Schüler (Kayna). Der Bezirksſpielausſchuß: Brothe.

6. BVezirk. (Handball.) Ausfallende Spiele für Sonntag, den 29. Novem
ber: Fichte Ammendorf II Steuden I. Fichte Ammendorf III Steuden II.

6. Bezirk, 1. Gruype. Sonntag, den 29. November, früh 9 Uhr in der
z des „Volksparks“ zu lle, Burgſtraße: Gruppenlehrſtunde für Frauenund Kinderturnern. Da es die letzte Lehrſtunde in dieſem Jahre iſt, müſſen alle

Vereine vertreten ſein. Die techniſche Leitung.
4. Kreis, 1. Bezirk. Spielbogen und Rundſchreiben Nr. 16/31 iſt zum Verſand

gelangt. Serienſpiel am Sonntag, dem 29. November: 1199 15 Uhr: Oſten II
gegen Zſchortau II (Südoſt). Geſellſchaftsſpiel am 29. November: Papitz Ra.
gegen Teuditz Ra. fällt aus.

Berichte nicht mit Tintenstift schreiben!

Regatta-Klub Halle. (KannAbteilung.) Am Dienstag dem 1. Dezember,
indet unſere u u im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 29, ſtatt.ZWuglieder, welche am Faltbootſelbſtbau Intereſſe haben, ſind hierzu

geladen.

„„Fichte“ lle. e Sonnabend den 28. November, abends20 Uhr im „vVolkspark“: u n Erſcheinen aller Spfeler iſt flicht.
Tagesordnung: 1. Umſtellung der Mannſchaften, 2. Neuwahl eines Spielleiters

Verſchiedenes.

Jahnſcher Arb. Turnv. Teutſchenthal.
Der Spielleiter.

Kayna und dem Schiri zur Kennt
ür die Wanderung weniger in Betracht und tritt deshalb ſehohnis, daß die Spiele gegen Teutſchenthal umſtändehalber ausfallen wüe

ſt die J. A. Zr. Vartd.,;TTTuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokalesund Kommunalpolitik: Goitlſeb Kaſparek; für Sredn und Sport: Felix Habicht;
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Kün
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft mb., Halle, Gr. Märkerſtraße 6.

eder macht die Arbeit die er
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nber,
ſtatt.
ierzu

Die Behörden Können lachen, Bekanntmachungenmeiſt nicht nach Zeilen bezahlen n gebe eine ſchöne

Hoſen Rechnung! Wir haben uns, da wir bei ſolcher Ausführlichkeit und
Weitſchweifigkeit beſtimmt nicht auf unſere Koſten kommen, dadurch

eB

r. r Ztaufendviar. erzig einunddreich und vom g Strichi ef ſechstauſendachthundertfü geholfen, daß wir die ganze, zwei Seiten umfaſſende Einleitung inder ſchlüſſe des VBezirksausſchuſſes e e einen einzigen Satz zuſammengezogen haben, nänlich ben der
ne neunzehnhunderteinu i Strich w vor allem die Oeffentlichkeit inteveſſiert, daß „nach erfolgter
ünftauſendvierhundertſieben Strich einunddreißig und vom Genehmigung durch die zuſtändigen Behörden nachſtehende Getränke

neunzehnten elften W ſteuerordnung eingeführt wird“.tautendſſeben ei Strich ſowie des Die Sache mag an ſich ſpaß i g ausſchauen, ſie iſt in Wirklichkeit
Zu des des ger erten aber ſehr ernſt. Zwölf Jahre niſcherepublika Staatsverwaltuh r e Hunkt vier 7 haben bisher noch nicht vermocht, das Grundübel unſerer öffentlichen
W daz dedenre tadtkreis Merſeburg Verwaltung zu beſeitigen, den Bürokratismus. Was nühen

das n ſoll, werden Sie fragen geneigter Leſer uns die ſchönſten Geſetze, die beſten Abſichten der Geſetzgeber und
Haben Sie keine Angſt, es iſt weder ein neues Syſtem der deutſchen ſeitenden Staatsfunktionäre, wenn eine überlebte und im Formel
Rechſchreibung noch ein neuer ismus“ im deutſchen Geiſtesleben.ſkram eingetrocknete Bürokratie noch derartige Blüten treibt! Denn

einer L hervorgegangen wäre. Der ganze ſagen, dieſer Fall ſoll keine ſpegielle Kritik an dieſen Behörden üben,
uwverdauliche ſteht wörtlich auf einer Bekanntmachung des ſondern nur als allerdings ſprechendes Beiſpiel dafür dienen, wie
hochwohllöblichen Magiſtrats der Stadt Merſeburg und ſtellt die inſere Verwaltungemoſchinerie leider noch beſchaffen iſt. Jedes wirt
dortſeitige amtliche Einleitung zur amtlichen Bekanntmachung der ſchaftliche und private Unternehmen würde beſtimmt Pleite machen,
Einführung einer vom Regierungspräſidenten auf Grund der Zweiten wenn es genau ſo umſtändlich und langſam (die Einführung der
Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung von Wirtſchaft und (zeträ in Merſeburg dauerte vom 20. Oktober bis zum
Finanzen vom 5. Juni 1931 Reichsgeſetblatt S. 279) angeordneten, November, dem Tage ihrer öffentlichen Verkündung!) arbeiten
mens des Segizteansſchuſſeas von deſſem Vogſitenden. In Vor ſwollie, wie die Verwaltungsmaſchinerie. Wir glauben beſtimmt
tretung“ gez. Dr. Knoll genehmigten und vom Oberpräſidenten der wenn hier einmal Remedur geſchaffen würde, könnte ſich der Staat
Provinz Sachſen mit ſeiner Zuſtimmung bedachten Getränkelin der Bevölkerung ſehr viele Sympathien erwerben. Oder hat man
ſteuer dar. Aber das iſt beileibe nicht der geſamte Wortlaut zarauf verzichtet, weil man mit dem „dritten Reich rechnet?
der Ein leitung zur amtlichen Bekanntmachung dieſer genehmigten Hier würden allerdings dieſe Gepflogenheiten und gäbe ſei
und zugeſtimmten Getränkeſteuer! Denn dieſem wunderbaren Satze, wie jetzt ſchon der „dienſtliche Verkehr“ de en Organiſati m
den wir der beſſeren Lesbarkeit halber wörtlich ſo ausgeſchrieben untereinander zur Genüge erwweitt doffentnch geſchieht r dann
haben, wie er von dem damit beglückten Staatsbürger tatſächlich zu das Köpferollen auch nach dieſem Jnſtanzenzuge! l un

ieſen iſt, gehen fünf weitere, aber viel längere amtliche Schrift- w.
ſätze Mi deren Jnhalt aber genau ſo wimmelt von Aktenzeichen,

trichen, Abkü DatGedankenſtrichen ürzungen en uſw NB. „Auf der Para 9 nd 3 des Polipei-
rungspräſidenten vom 20. Oktober auf Einführung der Steuer, um verwaltungsgeſetzes vom 1. Juni 1931 (Preuß. Geſ. S. 1831 Seite 77)

Die ganze Geſchichte beginnt mit der Anordnung des Regie

Dann folgt der Beſcheid des und der Ausführungsbeſtimmungen dazu vom 1. Oktober 1931 (Min.
Bl. i. Verw. 1931 Seite 923 flade.) führt die ſtädtiſche Poligei vom

vember, umfaſſend 22 Schreibmaſchinenzeilen. Weiterhin folgt eine oligei iſt daher nur noch vorſtehende Anſchrift zu verwenden.“

Das alles halten die hohen Behörden für ſo wichtig, daß es wört

Merseburg

ſtellungen über Merſeburg erwecken.

Zeilen) auf Grund einer Aenderung des Oberpräſidenten, ferner der
dazu gehörige Beſcheid des Bezirksausſchuſſes vom 19. November
(13 Zeilen) und endlich die obige Einleitung des Magiſtrats.

lich in der Preſſe und den Verordnungsblättern
muß.

veröffentlicht werden

Eine wirklich intereſſante Schau iſt es, die der Heimat
verein anläßlich ſeines 25jährigen Beſtehens im Heimatmuſeum
zuſammengeſtellt hat. Der Preſſe war itgry Gel it ge
eine Vorbeſichtigung vorzunehmen. Wie Lehrer Pre ien aus
führte, handelt es ſich bei der Ausſtellung vor alle
Oeffentlichkeit ein Bild über die Tätigkeit des Vereins r
So iſt der Verein zu einem Teil ſelbſt Ausſteller. Da es zum aller
en Teil Bilder und Schriftſtücke ſind, die zur Ausſtellung ge
angen, wird ſie auch unter der ſe Merſeburg in

Schrift und Bild“ geführt.
Es iſt in der Tat ſehr Beachtliches das zuſammengetragen

Wir finden eine Reihe von Schriften unſerer neueren
des auf dieſem Gebiete ver
O. Rademacher;

Straßburger u. a. Aber auch S

ri

r Vorgeſchichte des Kreiſes Geologie,
des weiteren geſammelte Aufſätze und Bilder von Lehrer Pretzien
über Heimatkunde in Verbindung mit anderen Kulturbeſtrebungen.
So mit dem Theaterverein Merſeburg, der ſperſge ſeine Wurzeln
im Heimatverein geſchlagen hat; dann mit der ugendpflege
und ſo weiter.Höheres Jntereſſe äß die bildlichen Dar-

iſt zunächſt, weil weitaus
am zahlreichſten vertreten, der in Merſeburg nicht mehr unbekannte
Maler Hübner zu erwähnen. Und zwar finden wir von ihn

e terei bis zur ographie.Altertimlichteiten Merſeburgs ſowie Landſchaftsbilder eine be
ſondere Liebe ſcheint er für Bäume in den A rſebu

haben. Sehenswert iſt an feine Sammlung
erſeburger Wappen, die er ſelbſt ſſammendſe t hat.
Es ſind noch eine ganze Anzahl anderer Heimatkünſtler, von

denen Weßner mit ſeinen bekannten Federſtrichzeichnungen her
vorſticht. Selbſt einen unſerer Stadtverordneten finden wir unter
den Künſtlern. Wenn man ſeine herrlichen Darſtellungen beſchaut,
an man ſchon ſagen, daß man ihm dergleichen gar nicht zugetr

e

werden natu

o ondere das Gemälde von
8. Jahrhundert:

Die Heimſtatt des Bildes J ſonſt im Alten Rat-

Einige ſehr wertvolle alte Heiginelsiarmaite bereichern die

kannte Merſeburger Volkstypen unverſehens geknipſt wurden).

gfehargs, alſo aus dem 9. und 10. Jahrbundert. Alles
nach

rum, der fah

über die ſucht

Bereits gweimale

Ein
Merſeburg vor die He ra wagen An e gen vn ſind durch die E

h t i i Uerdings (Jnnerhalb der letzten 8 Tage wurden nicht weniger als 15 Obſtneueſten Zeit Anſchauung geben. Vermiſſen muß man a r. e

ſchaftlich en Leben (bis auf eine kleine Ausnahme, in der be

wi tl is ins kleinſte wiedergegebene ekonſtruktione ſateit bie nd Eine des berligen gioſters und Heimat l
muſeums) aus dem 16. Jahrhundert, derſelben d aus a W 7 r über W r r
3. Jahrhundert. Ferner Rekonſtruktionen aus r peit e freien C werben ſowie e un en

i i werden.urd ſein e Ureuett iſrer Koch Halle mahnehme alsbald wiederholen würde

Wir finden, daß auch dieſe Bekanntmachung im Hinblick auf die

Wichtigkeit des Gegenſtandes viel zu kurz geraten iſt. Was
würde der Staatsbürger auch denken, wenn er nicht erfährt, daß das
im Miniſterialblatt ſteht und den Ausführungsbeſtimmungen zum
(hören wir lieber auf davon!) entnommen iſt. Der Titel ſelbſt iſt
auch viel zu kurz. Ja, ja, die neue Sachſichkeit!

der in neuerer Zeit die Ausgrabungen hier oben auf dem Kloſter

Tr r h r 83 Merſeur n au ichererſten Male e darüber. Unch im welleren wiſſe ift

nfn al dieſe neuen Forſchungsreſultate re
amkeit erregt.Alles in allem mag nur gewünſcht werden, daß dieſe Ausſtellung,

e i e e Weg wehes hel, denalten au voder J zahlveich r wird. nern v t
S Auf dem Entenplan wurde geſtern abend gegen 18.15 Uhrder er und Gewerberat Schierhole von einem Rad
ver a ren. Sch. ſtürzte ſo unglücklich, da

r r davontrug. Angeblifahrer die Schuld an dem Unfall tragen.

SEiedlkung und Erwerbsloſenproblem
der Gemeinde Leuna ſprach der Leiter

der Siedlerberatungsſtelle Halle über die Linderung der Erwerbs-
loſennot r Siedlung. Die ländliche Zi, kann nur
indirekt die Erwerbs zurückhalten. Zu ihrem Erwerb wird
immer e Eige al gehören. Vor allen Dingen muß bei
dieſer Siedlungsform auch die Schulung und Eignung zur
ordentlichen Bewirtſchaftung einer land wirtſchaftlichen Stelle vom
Siedler nachgewieſen werden. Es ſind aber gerade auf dem Gebiete
der ländlichen Siedlung durch ſtarke Vereinfachung und Verbilligung
der Bauten und durch gemeinſchaftliche Arbeit der vorher von der

r ten Siedlergruppe lichkeitenffen worden, 1 wenigen tauſend Mark eine Siedlerne von 40 bis zu übernehmen. Die ſtädtiſche
andſiedlung kann dagegen ohne eigenes Kapital über-

nommen werden. Der Siedler

er eine leichte
ſoll der Rad

jeſe Auswahl und eingehende Aufklärung über alleder Sike
Kötzſchau lehnt Notſteuern ab

Kögſchan. Die Gemeindevertretung hatte eine harte
eng beſtehen. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes ver
langte die Erhöhung der Bierſteuer um 100 Prozent, der
Bürgerſteuer um 200 Progent. Der Gemeinde ſollen dann
Mittel aus dem preußiſchen Fina sgleichsgeſetz zugeführt werden.di Gemeinee ſolchen Ant ellt, jedoch3 Die Gemaindebertrekung ſche 49 mig die

Uebel, welches unbedingt beteiſigt werden muß, iſti t. 75 e e Laſtkraft
ſt terungen Riſſe

ir nehmen an, die Aufſichtsbehörde Einſicht
übt und die Geſchwi eit für Laſtkraftwagen über 3 Tonnen auf
10 Kilometer herabſetzt.

ranlaß
gegen die Baumfrevler, die auch für den entſta

tbar gemacht werden müſſen. Des weiteren trat die Gemeinde
dem hieſigen Obſtbauverein als Mitglied bei und beteiligt ſich
ebenfalls an der Ausbildung eines Baumwärters.

zm Vorjahr, ſo wird auch jetzt wieder eine
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Alerteinster lag 3232.
eizches hioägenacttez. 56,

»rimg Eishein 65,
Zarte Rinderdraten 685,

bängehraten 100,
ausgehackt 1Pd.
J -2Aerfeins e Mokka- Butter 65,

De l Stück nur
ken Mühe un 5

De l Stück nur

Auf gebe ruredes Prebe ein
v balbesAauaime tunJafelring 3 7afis!

Zum Ausſchlagene t rier 18,
butter, un
fleischwaren.

Weihna. s. es nke
Flurgarderoben 22,- 29,- 34,- 50,-
Dieſenqarnituren 29,- 35,- 54,- 69,
Blumenkrippen 10.50 12.- 17,- 18,-

Gebr. Junghbiut
aſwreiuistr. 37.

Großhandelspreise
für Private

e

Echt Silder, 800 gestempelt S,
Gold Doudie, 5 Jahre Gorantie 6,
Echt Gold, 585 gestempelt 9,50

Herren-Armband-Uhren
Echt Sibder, 800 gestempelt
Deutsche Taschenuhr, Anver
ſaschenuhr, echt Silber, 600 7,50

ferner vorzüglich geprüfte

Muthe- und Mugea-Prözision

Vorteile bis Z30/0
300 Muster 15 250 Mark

Katalog gratis
FUr jede Uhr schriftliche Garantie

Uhrenhaus Präzision
Versand G. m. d. H.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63

Direktor Versand an Privato!

Beim
Schneeſchuhtiſchler

Neue Skier werden gerichtet. sungenentzündung“,
herbſtes, ihre
uüber den „Kehlkopfkatarrh
*Shres ſen“ behandelt

renſauſen“ ber r kennzeichnet den Schmerz nicht wie er uns zu
ſondern als wichtige Warnungsſtimme

Die geſteigerte Benutzung der künſtlichen
n während der Wintermonate läßt die Dar-

e Unfälle im Haus
Li

wenigen Wochen ſeinen Sport ge

Krankenkaſſen
heitliche n
Nummer Rechnung.

nächſt e
aus dem

legungen über „Elektriſ
Der Winterſportler, der in ſonders bedeutu

a re

Geſundheit
Der Winter naht. Dem trägt auch die „Geſundheit“, die an den

Als weitere häufige

int als Feinde,
örperinnern.

cht- und Wärmequelle

svoll erſcheinen.
rte Wirtshausbeſuch veranlaßt

über die Alkoholfrage unter dem Titel

(tern koſtenlos verteilte Monatsſchrift für geſund
rung des berufstätigen Volkes in ihrer November-Vor allem gilt dies für Aufſätze über „Die

die typiſche Erkrankung des Spät-
rſachen und die Mittel zu ihrer Verhütung ſowie

und über den „Huſten alter
Krankheitserſcheinung wird das

Ein Artikel „Der Schmerz,

alt beDer gleichfalls im Winter geſtei-
gerade jetzt zu einer BetrachtungArm die Menſchen

aufnehmen will, ſtellt ſchon ken Ein verwandtes Gebiet, das Rauchen, wird unter der
jetzt an den Spezialtiſchler, Ueberſchrift NRikotinarme Tabakfabrikate“ behandelt.
der ihm die ſchmalen Schnee Aus dem Gebiete der a rinen Körperpflege findet die „Hand-
ſchuhbretter liefert,

i lz geſchnitten und billig zu Parfüm?W gebracht der Krankenkaſſen

ſchuhläufer für die erſte Fahrt
anſchnallen kann.

l

werden, bevor ſie der n ht beſt

höchſteſpflege“ beſondere Er rterung. Der von den Sozialhygienikern
rderte „Geſundheitspaß“ wird in Weſen und Zweck demAnforderungen. Mit größter Kertres e ä lich h ékelit dient auch dieſe Nummer der

Sorgfalt müſſen die neuen Zefämpfung von Vorurteilen gegen die Krankenverſicherung. Jm
Skier aus dem harten über Plauderton werden unter den Ue rſchriften Wie kommt man

und „Vom Verwaltungsluyxus
einmal die Sucht mancher Kaſſenmit-

ieder, die Krankenverſicherung zu Zwecken auszunutzen, zu denen
ſt, und zum anderen, die übertriebenen Dar-

tellungen über die Verwaltungskoſten in der Krankenverſicherung
handelt.
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wurde.
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frantfurt Oder 296

Jädenſtraße
er. leer. reſdremensſſcge

gebr., paſſend zu Sohlen, empfiehlt
pro Paar von 50 Pfennig an

z Ahker Markt 11J. Sternlicht (Gol dene Kette).

Im Preiſe ſtark zurückgeſetzte und
leicht beſchädigte

Nähmaschinen
auch aut Teilzahlungmit Garantie zu verkaufen. 5577
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Oerbt neue Lever!
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Funkwellen umſchlin
Das Ohr Deutſchlands
Beelitz: Die größte Funkempfangstation der Welt

Deufſchland beſitzt die größte Funkempfangsanlage der
Welt Sie liegt 45 Kilometer ſädweſilich von Berlin, in Bee
litz inmitten der Einſamkeit der Mark. Ein etwa 50 Meter
langes Kabel verbindet ſie mit dem im Zenkrum Berlins ge
legenen Hauplielegraphenamt. Von hier aus wird ſie genau
ſo wie die Großſendeſtelle NRauen vermillels empfindlicher
Apparate geſteuert und bedient. In Beelitz wie in Rauen hat
das Perſonal ſich nur mit Warkung und Jnſtandhaltung der
Einrichtung zu beſchäftigen. Der Rachrichtendienſt ſelbſt wird
in Berlin an einer Stelle beſorgk.

Bisher war die Empfangsſtation für Nauen, das ſeit 1920 eine
der modernſten Funkanlagen der Erde iſt, in Geltow, zwiſchen Pots
dam und Werder, untergebracht. Eine Rahmenantenne auf hoch
ragendem Geſtell war ihr Merkzeichen. Geltow hat ſeinen Welt
ruhm an Beelitz, das bisher durch ſeine Heilſtätten und ſeinen
Spargel einen gewiſſen innerdeutſchen Ruf genoß, abtreten müſſen.
Geltow genügte funktechniſch nicht mehr den an eine Großempfangs
anlage zu ſtellenden Anſprüchen. Man ſah ſich daher nach einem
anderen Gelände um und fand es in Beelitz. Dort iſt nun das Ohr
Deutſchlands. Hier werden alle telegraphiſchen und telephoniſchen
Nachrichten und Bildtelegramme, die irgendwelche Sender in Ueber
ſee für Deutſchland ausſtrahlen, aufgefangen. Die ganze Welt ſteht
mit Beelitz in Verbindung: Nord und Südamerika, China und
Japan, Java, Afrika und Auſtralien.

Das Band der Funkwellen umſchlingt die Erde in wenigen
Sekunden, faſt iſt der Raum zu klein, wenn eine Nachricht mit
300 oo0 Stundenkilometern durch die Unendlichkeit des Well

raums jagk.

Das Wahrzeichen der neuen Großempfangsſtelle ſind natürlich
ſeine weithin ſichtbaren Antennen. An hohen Maſten ſind Richt
antennen aufgehängt, die aus einer großen Zahl von ſenkrecht ge
ſpannten Drähten, den ſogenannten Dipolen, beſtehen, zu denen ſich
noch gewaltige Reflektoren, aus Kupfer gebildete Hohlſpiegel, ge
ſellen, die wie Wellenfallen wirken; alle elektromagnetiſchen Wellen,
die aus einer Richtung kommen, werden hier eingefangen. Gehor
ſam müſſen ſie durch das Antennengewirr in die Empfangsgeräte
ſchlüpfen und in Berlin das Geheimnis ihrer Sendung verraten.
Wenn alles fertig iſt, wird es in Beelitz nicht weniger als 40 An
dennen geben, die mit ebenſovielen Empfangsgeräten verbunden ſind.

Die Beeliher Empfangsankennen gleichen in ihrem Aufbau und

in ihren en den Richkankennen von Nauen. Sie
haben die gleiche Jahl von Dipolen, ſie ſchwingen im gleichen

Tempo und mit derſelben Jnkenſilät.
Die Richtantennen für den Tagverkehr mit Buenos Aires und die
für Rio de Janeiro ſind z. B. mit zweimal 96 Dipolen, die für New

Dort und andere mit zweimal 48 Dipolen verſehen. Die Reflektoren
können auch umgeſchaltet werden, ſo daß die aus der entgegengeſetzten
Richtung kommenden Wellen ebenfalls eingefangen werden können.

Eine hervorragende Einrichtung hat man getroffen, um der
Fadings, dem Verſchwinden der Nachrichten beim Fernempfang,
Herr zu werden. Man hat eine Reihe von gleichartigen Antennen
mit ebenfalls gleichartigen Empfangsgeräten verbunden. Die von
ihnen aufgefangenen Energien werden in ein gemeinſames Kabel ge
leitet und kommen ſo geſammelt nach Berlin. Durch dieſe Einrich
tung erhält man ein Höchſtmaß von Kraft. Die Nachricht kann nicht
mehr verloren gehen.

Die von Telefunken gelieferten Großſtationsempfänger haben
vier Hochfrequenzverſtärkerſtufen und einen Zwiſchenverſtärker, der
als Siebkette ausgebildet iſt und dieſelbe Wirkung hat wie ein Zehn
kreisempfänger. 19 Röhren ſind in dieſe Geräte eingebaut. Der
vom Märkiſchen Elektrizitätswerk gelieferte Strom wird über Um
former geleitet und auf die zum Betrieb der Röhren nötige Heiz
und Anodenſpannung gebracht. Sollte bei der Stromlieferung eine
Störung eintreten, ſo ſchaltet ſich zunächſt eine Akkumulatoren-
batterie automatiſch ein. Wenn die Störung von längerer Dauer
iſt, ſetzt Beelitz ſeinen Dieſelmotor in Betrieb, der mit ſeiner
Dynamo 30 Kilowatt Leiſtung abgibt. Der Empfang iſt alſo nach
menſchlichem Ermeſſen ſichergeſtellt.

Zufälligkeiten ſind, ſoweit die Technik dazu überhaupt in der
Lage iſt, ausgeſchaltet.

Beelitz iſt auch in den modernen Funkſprechverkehr eingeſchaltet.
Jm Augenblick beſtehen ſolche Sprechverbindungen mit Buenos
Aires, Rio de Janeiro, Java, Siam. Andere werden vorbereitet.
Seit Juni 1930 läuft der Bildtelegrammverkehr mit Buenos Aires.

Eine techniſche Meiſterleiſtung iſt auch das etwa 50 Meter lange
Kabel, das die Funkempfangsſtelle mit Berlin verbindet. Dieſes
Kabel beſteht aus 50 einzelnen Kabelpaaren, die ſo gearbeitet ſind,
daß ſie die verſchiedenen Frequenzen der einzelnen Sendungen klar,
völlig verzerrungsfrei weiterleiten. Das Kabel enthält daher
28 Paare für eine Grenzfrequenz von 2700 Hertz für Schnelltele
graphie, 10 Paare für eine Grenzfrequenz von 3500 Hertz für über
ſeeiſches Sprechen, 10 Paare für eine Grenzfrequenz von 16 000
Hertz für Bild und Rundfunkübertragungen und endlich 7 Paare
für eine Grenzfrequenz von 36 000 Hertz für Bildübertragungen.
Neben den für reinen Wirtſchaftsdienſt vorgeſehenen Empfängern
iſt auch ein Rundfunkempfänger für die Reichsrundfunkgeſellſchaft
eingebaut, um Rundfunkdarbietungen aus Ueberſee einfangen und
weiterleiten zu können.

So iſt der moderne Nachrichtendienſt wieder um eine wichtige
Einrichtung bereichert worden.

Tag und Nacht lauſcht das Ohr der Welt hinaus in die Weite des
Raumes. Ein ununterbrochener Strom von Nachrichten ergießt ſich
von Nauen in die Ferne und kehrt beantwortet oder mit neuen
Fragen über Beelitz zu uns zurück: ein ewiger Kreislauf unruhe

vollen Lebens. W. M.
Verbrechensromantik zu Waſſer und zu Lande

Band und Piraten
Die Organiſationen der Außenſeiter der Geſellſchaft

Der korſiſche Bandenkrieg hat ſeine Parallele in der „Maffia“
auf Sizilien und in ganz Unteritalien. Dieſe faſt mittelalterliche
Geheimorganiſation iſt ebenfalls aus den Wirkungen der Blutrache
heraus entſtanden. Wer durch das Geſetz der Blutrache aus der
menſchlichen Geſellſchaft ausgeſtoßen iſt, findet in dieſer Geheim
organiſation ſicheren Unterſchlupf. Es iſt die notwendige Folge
ſolcher Jſolierung vom eigenen Grund und Boden, ſei er noch ſo
klein, daß die Mitglieder der „Maffia“ ins Banditentum zurück
fallen müſſen. Auf den Jnſeln des Mittelmeeres leben dieſe Banden
organiſationen in der Hauptſache von erpreſſeriſchen Aktionen, die
ſtets unter der Flagge einer nationalen, inſularen Minderheits und
Freiheitsbewegung durchgeführt werden. So wenig es Muſſolini
gelungen iſt, durch eine groß angelegte Aktion gegen 400 Ange
hörige der „Maffia“ auf Sizilien, den Geheimbund auszurotten,
ebenſowenig können auch die Aktionen auf Korſika wirkliche Dauer
erfolge bringen. Es will ſcheinen, daß der Kampf gegen dieſes
Bandentum keine militäriſche und polizeiliche Aufgabe, ſondern in
erſter Linie eine ſoziale und kulturelle Frage iſt.

Bandenkrieg in der Wüſte
Die Bandenkämpfe der Korſen und der „Maffia“ entbehren

nicht eines gewiſſen kulturhiſtoriſchen Nimbus. Jm vorderen Orient
und im Norden Afrikas wird aber der Bandenkrieg zum Ausdruck
religiöſer und religionspolitiſcher Sektiererei. Im Lande der Waha
diten, in der arabiſchen Wüſte und am Nordrande der Sahara
hauſen heute noch Wüſten und Bandenräuber großen Stils. Ganze
Beduinenſtämme leben ausſchließlich vom Wüſtenraub. Es ſind
meiſt fanatiſierte orthodoxe Mohammedaner, die mit beſonderem
Haß gegen die Ungläubigen in den Karawanen anrennen, nicht, um
ſie zum orthodoxen Glauben zu zwingen, ſondern um ſie auszu
rauben. Denn bei aller Strenggläubigkeit iſt der Boden dieſer
Wüſtenländer doch ſo arm an Erträgniſſen, daß die Stämme einfach
gezwungen ſind, die jahrhundertealte Tradition der Wüſtenräuberei
nd des Banditismus fortzuſetzen.

Die Fahrten der Oſchaus
Wie in der afrikaniſchen und arabiſchen Wüſte, ſo hat auch

im Arabiſchen Meer und im Jndiſchen Ozean das Bandenunweſen
ſeine uralten Formen beibehalten. Jn den Gewäſſern der arabi
ſchen Küſte und des Perſiſchen Golfs, deren Küſten ſichere Schlupf
winkel bieten, treiben arabiſche Seepiraten ihr Weſen. Auf kleinen,
ſeetüchtigen Fahrzeugen, den arabiſchen Dſchaus, machen ſie das
Meer unſicher, organiſieren ſie Piratenzüge. Obgleich in den arabi
ſchen Küſtenſtädten mit Seeräubern kurzer Prozeß gemacht wird
man läßt ihnen durch den Hafenmeiſter einfach den Kopf abſchlagen

blüht die Piraterie am Arabiſchen Meer. Zwar wagen ſich dieſe
Küſtenpiraten nicht an große Handelsſchiffe heran, aber die kleinen
Küſtenſegler ſind vor ihnen niemals ſicher. Meiſter der Küſten
ſchiffahrt, ausgezeichnete Kenner von Wind und Meeresſtrömungen,
verſtehen ſie es beſonders gut, nachts, bei Windflauten, an die
kleinen Segler heranzukommen und ſie auszuräubern.

„Der König von Jſſana“
Jn Südamerika lebt einer der intereſſanteſten Flußpiraten, den

die Kriminalgeſchichte kennt. Man nennt ihn den „König von
ſſana“; er beherrſcht das Flußgebiet des Rio Jſſana in Braſilien.

Er ſelbſt iſt ein Meſtize, der an der Küſte geboren wurde; ſeia

Piratenſtaat entſtand durch eine enge Verſippung mit den anſäſſi
gen Jndianern. Er führt einen eigenen Hofſtaat und wird mit
„Don“ angeſprochen. Die indianiſche Mannſchaft ſeiner Piraten
boote ſpricht ebenſo fließend ſpaniſch wie indianiſch. Seine Macht
erreichte den Höhepunkt zur Zeit des großen Gummiruns in Bra
ſilien. Die Kautſchuk- und Balalata-Sucher mußten aus den tiefer
gelegenen Urwäldern mit ihren Booten „ſein“ Flußgebiet durch
queren. Unter dem Drucke der Flußräuber nahm ihnen der Jn
dianerkönig die geſamte Ausbeute ab. Auch der rauhbeinigſte Weiße
war froh, wenn er dann noch lebend aus dem Flußgebiet heraus-
kam. Aber in den letzten Jahren hat ſich der Flußpirat immer mehr
zurückgezogen, da ihm die Mittel ausgegangen ſind, um größere
Unternehmungen zu organiſieren.

Schmuggel iſt lohnender
Im Vergleich zu all den vorgenannten Banditen und Piraten

ſind die modernen, aus rein wirtſchaftlichen Motiven aufgezogenen
aſozialen Bandenorganiſationen techniſche Wunder. Es lohnt ſich
heute nicht mehr, Schiffe zu überfallen und auszuräubern, ſolange
die meiſten mit Sand und Waſſerballaſt unterwegs ſind. Auch die
Bandenkämpfe auf dem Feſtlande dienen kaum noch der Bereiche
rung. Die modernen Piraten und Banditen haben deshalb umge-
ſattelt und ſich zu neuen Berufen bekannt, die nicht minder aſozial
ſind: die meiſten von ihnen ſind Schmuggler geworden. Jn den
tollkühnen Unternehmungen der Alkoholſchmuggler in den finni
ſchen Schären und an der amerikaniſchen Küſte, im Waffenſchmuggel
Nordafrikas und des Orients feiert der alte Geiſt der Piraterie

moderne Auferſtehung. W. S.
Vertrauensvotum für Laval

Außenpolitiſche Debatte in Frankreich

g en die Erde
Die Zollbürokratie regt ſich nicht

Winterhilfe
Der Reichskanzler hat im Rundfunk über die Winterhilfe ge

ſprochen. Die Reklamebemühungen für die Winterhilfe ſind um
faſſend. Hier iſt ein Beiſpiel, wie eifrig ſich die Bürokratie
um die Winterhilfe bemüht. Ein Kölner Geſchäftsmann richtete am
22. Oktober an den Präſidenten des Landesfinanzamtes das fol
gende Schreiben:

„Die große Not, ſowie die vielen auch an mich gerichteten Auf
rufe vieler Wohltätigkeitseianrichtungen haben mich veranlaßt,
auch an meine Schweizer Fabrik, welche ich ſeit Jahren vertrete,
heranzutreten wegen Ueberlaſſung von unkuranter Ware, um
wenigſtens einigen armen Leuten warme Unterkleidung für die
kalte Jahreszeit zu gewähren. Meine Schweizer Fabrik hat ſich
ſofort breiterklärt, eine Anzahl derartiger Stücke gratis abzugeben
unter der Bedingung, daß für dieſe Sendung zu wohltätigen
Zwecken kein Zoll erhoben wird. Bei meinen diesbezüglichen Er
kundigungen beim Paketzollamt Köln wurde mir vom Herrn Zoll
direktor angegeben, mich wegen dieſer Angelegenheit an Sie, werter
Herr Präſident, zu wenden, und bitte ich höflichſt, mir den Freigabe
ſchein für dieſe Sendung beſchleunigt zuſenden zu wollen.“

Nach Ablauf von vier Wochen hat der Einſender
noch keine Antwort erhalten. Wir geſtehen allerdings zu,
daß, wenn wir uns in die Seele eines Zollbürokraten verſetzen, die
Entſcheidung dieſer Sache außerordentlich ſchwierig iſt. Denn, nicht
wahr, wenn die Wohltätigkeitsunterhoſen aus der Schweiz nicht
hereinkommen, ſo ſtiftet vielleicht ein anderer Wohltätigkeitsunter
hoſen, die in Deutſchland gekauft ſind. Wenn Schweizer Wohl
tätigkeitsunterhoſen hereinkommen, werden in Deutſchland keine ge
kauft, und alſo könnte das Preisgebäude ins Wanken geraten. Bei
ſolchem Dilemma iſt es das beſte, man antwortet überhaupt nicht.

O, was iſt die Zollbürokratie für eine erhebende, wohltätige,
echt humane Angelegenheit!

Nazis treue Fürſtenknechie
Die Abſtimmung der „Arbeiterpartei“ in Thüringen

Weimar, 25. November. (Eigenbericht.)
Jm Haushaltsausſchuß des Thüringiſchen Landtages zeigte ſich

die Nationalſozialiſtiſche „Arbeiterpartei“ am Mittwoch wieder ein
mal als ein treuer Knecht der Fürſtengeſchlechter.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte einen Antrag eingebracht,
der forderte: „Alle Zahlungen von Renten aus Verträgen mit den
ehemaligen Fürſtenhäuſern mit ſofortiger Wirkung auf einen Höchſt
betrag von 9000 Mark zu beſchränken; 2. mit allen ehemaligen
Fürſtenhäuſern, Sachſen Altenburg ausgenommen, in eine Neurege
lung der vermögensrechtlichen Auseinanderſetzung mit dem Ziel ein
zutreten, allen Grundbeſitz in das Eigentum des Landes überzu
führen und die Rentenleiſtung entſprechend der Not der Zeit herab
uſetzen.“eBrſen Antrag lehnten die Nationalſozialiſten in Gemeinſchaft

mit den Regierungsparteien ab. Urſprünglich ſuchten ſie ſich vor
der Abſtimmung überhaupt zu drücken. Als ſie jedoch errechnet

hatten, daß der Antrag ohne ihre Teilnahme an der Abſtimmung
angenommen werden könnte, erklärte der Naziabgeordnete Hennicke,
dann ſtimme auch er dem Antrag zu.

Börsen, Märkte und Hand
Berliner Getreidebörse vom 26. November
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Amtliche Eiernotierungen
Feſtg von der amtli Berliner Eiernotierungskommiſſion am 26. November: A. Deutſche 3 Trinkeier, voll
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8 7 und a an oder Jager Ber
Miniſterpräſident Laval erwiderte hierauf, zwiſchen privaten

Schulden und Reparationen beſtehe keine Verbindung. Er habe den
deutſchen Botſchafter von dem Wunſche Frankreichs unterrichtet.

Die außenpolitiſche Debatte in der franzöſiſchen Kammer endete Deutſchland möge die Einberufung des im YoungPlan vorgeſehenen

heute früh um 4 Uhr mit einem Siege der Regie rung. Die ent Ausſchuſſes beantragen. Die Mitteilung Deutſchlands an die BJZ
ſcheidende Abſtimmung erfolgte über die ſozialiſtiſche Tagesordnung, ſei hinſichtlich der Privatſchulden klar gehalten. Dieſe würden von

für die die Priorität verlangt war, was die Regierung aber unter den Auslandsgläubigern und den deutſchen Schuldnern geregelt
Vertr vlehnte lich die werden Er als Regierungschef weigere ſich, auf der Regierungsſeroltäſge don 77 Sieger r W75 konferenz die Frage der Privatſchuldenregelung anzuſchneiden. Er

gen 240 Stimmen don der Komme abgewieſen. Dagegen hatten überſehe nicht das Vorhandenſein der Priwatſchuiden, die jedoch nicht

die Sozialiſten, Radikalen, Kommuniſten
und einige Mitglieder Gegenſtand einer Regelung auf der Regierungkonferenz ſein könn-

tspart gordn ten, aber ſelbſtverſtändlich könne man darüber ſprechen, hätten dochn nicht en de t ſin die n die Sachverſtändigen die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zu prüfen.
enthielt, wurde mit 310 gegen 265 Stimmen abgelehnt.

Aus der Kammerdebatte, die der Abſtimmung voranging, ſei
mitgeteilt: Der ſrozialiſriſche Abgeordnete Léon BVlum erklärte,

Parlamentsauflöſung in Auftralien
Das auſtraliſche Parlament iſt nach dem Sturz der Regierung

was ſich gegenwärtig in Deutſchland abſpiele, habe ſich auch inſam Donnerstag aufgelöſt worden. Die Neuwahlen wurden auf den
Frankreich ſchon in gleicher Weiſe abgeſpielt, daß nämlich gewiſſe 19. Dezember feſtgeſetzt.
Leute ihre nationale Solidarität aufgegeben und ihre Guthaben im
Auslande belaſſen hätten. Schon 1925 hätten die franzöſiſchen So
zialiſten die Einführung einer internationalen Bankenkontrolle durch
den Völkerbund verlangt. Eine ſolche Maßnahme ſei auch jetzt noch
wünſchenswert.

Wieviel Briefmarken werden verbraucht?
Die vom Weltpoſtvevein autfgeſtellte Statiſtik ſieht im Brief

markenverbrauch während eines Jahres die Vereinigten Staaten
mit 22 Milliarden im Werte von 2,7 Milliarden Goldfranken ün

Léon Blum ſagte in ſeiner Rede weiter, zwiſchen Reparationen ger Spitze. Es folgt Großbritannien mit einem Verbrauch von 840
und kurzfriſtigen Krediten beſtehe ein Zuſammenhang, wie auch Millionen Goldfranken und an dritter Stelle ſteht Deutſchland mit
zwiſchen Reparationen und Kriegsſchulden. Würde Frankreich die 762 Millionen. Es folgen dann Frankreich, Ftalien, Japan, Oeſter
Ruhr wieder beſetzen, wenn Deutſchland bankerott machen würde reich, Schweiz, Holland, Spanien.
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Mitgliederverſammlung. Tagesordnungwird in der Verſammlung bekannt- Damen und C IIgegeben. Das Erſcheinen ſämtlicherMitglieder iſt erforderlich. verrenSalon bringt stets gute Doppelschlager
KötzſchauSchladebach. Sonnabend, den

28. November, 20 Uhr im Gaſthof
A. Sack, Kötzſchau: Mitgliederver-
ſammlung. Parteiſekretär Kämpf iſt
anweſend. Vollzähliges Erſcheinen iſt lauten
Pflicht.

Diſtrikt Altrauſtädt und Dürrenberg. Fytarren
Sonnabend, den 28. November, 20 Uhr a 4 ſi
im Gaſthof A. Sac, Kötſchau: Rablolinen
Diſtrikts-Vorſtandsſitzung. Die Diſtrikts und witig
leiter ſowie die Vorſitzenden und Kaſ- Violinen
ſierer der Ortsvereine Dürrenberg,
OeblesSchlechtewitz, Kötſchau, Schlade- 10hen un

bach, Altranſtädt und Groß Lehna ktuis S z r V h S nmüſſen unbedingt erſcheinen. Litdern t 8 S S 8 8 S f 4 Was S
Schweinitz. Sonnabend, den 28. No A. evember, 20 Uhr im Lokal „Anker“: Mund und

e e e vGorteiſel Er SculitätenParteiſekretär Fraenkel (Torgau). Er-
ſcheint in Maſſen. Plockflöten

Lauchhammer. Freitag, den 27. No-vember, abends 8 Uhr bei Weſenigk: Ausik-Mäller
Wichtige Parteiverſammlung. Beſon

deres Referat. Kein Mitglied darf nur 4ſehen. är. Kätkerztr. 3 iehterEilenburg. Zuſammenkunft aller jünge-ren Parteimitglieder, Jungbanner ſo (am Markt) aus dem Oktober-
wie Sportler am Freitag, dem 27. No

Arbeiter
benutzt bei Bedarfsäeckung den

Konsumverein Bockwitz u. Ume.

dort erhaltet lhr die

D D

TTTT IIim Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

BRockwitr.
Gaſtwirt chaft Meergans, Markt
Gaſtwirtſchaft Richter, Martt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
„„Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)

otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)Nur das Gute bricht sich Bahn

vember, ab 8 Uhr im Volkshaus Reichs t a Und trotzdem billig(Zimmer 1). Vollzähliges Erſcheinen Billige Betten Falkenberg:Bahnhofsreſtauraunt (Paul Krauſe)
Hohenprießnitz:

Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)
Kleinleipisch:

Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen

erwartet der Parteivorſtand. Deckbett 25, M.Schönewalde. Sonntag, den 29. No- Unterbett r 1
vember, abends 188 Uhr bei Gieſche: Kiſſen 5,
Mitgliederver ſammlung mit Gäſten Letpzig Str. 69 4
er d irzrer) ſpricht im vaden e dem amt-über Hitlers Volksbetrug. Bute ich. Stenogramm

Bockwitz. Sonnabend, den 28. November, Zur Linde (Otto Henſel)bends 8 Uhr im kleinen Saal des Halle (Saale) Fernruf 216 13 eVolkshauſes: Müigliederverſaremineg, de ullen Em- Preis: Rinzige und ülteste Naundort-Lauehhammer:
Tagesordnung: Berichte. Das Reichs kgfenſtetg die Schokoladen- und Zueckerwaren Fabrik Kaffee Prinz, Dielenbetrieh.
banner und wir“. Referent Genoſſe in der Leipziger Straße 82 Gaſthof „Zum Stern“. Garten u. KegelbahnB. Heyne). Parteiangelegenheiten Inferenten zu „Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahninktliches Erſcheinen aller Mitlgi Nach ärtsa e en n en ſenticien et Spitzkuchen und Mürbgebäck rbracht werden. L trages in Brieſmarken gelten a aus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Nuck)Torgau. Montag, den 30. November T Umpen in vorzüglicher Qualität Prestewitz b. Liebenwerda:z per er Wolle Knochen Golksblatt- Buchhandlung Größte Auswahl in dieser Branche Gaſtwirtichaft H. Mierſch

gen tauft S. Er. 2 Jede Zeile tſammlung der Alu, Kriſen aile a. S. Gr. Vrichatr. 27 J Zeile koſtet monatlich Mark.ehe 5583u r Wir e e. Berückſichtigt nur unſere Volksbuchhandlnng e i Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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